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Anu.

Die
Kichtig und Sluchtigkeit des menſchlichen Vebens,

Jm Gegenſatze

der ewig anhaltenden Gnade Gttes
gegen ſeine Bundes-Freunde und Kinder:

Welche, als

Jhro Konigl. Hoheit,

Die Zurchlauchtigſte Furſtin und Frau,
caſs Gnd CopF—

r  ÊÊ ê ν QlKoniglichen Preußiſchen und Chüur-dFurſtlichen Stamme

derer Markgrafen zu Brandenburg, c. c.
 ſeygo.——

eyyin Betrachtung gezogen, und in der allhieſigen Sochfurſtl. Schloß—Rirche,
in Hochſter Gegenwart der gan en Durchlauchtigſten Hochfurſtlichen, aber anbey

Hochſt-betrubten, gnadigſten Herrſchafft,
turzlich und Schriftmaßig vorgeſtellet hat
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mas walte der Alte der Tage, deſſen Kleid Schnee
weiß, und deſſen Haar auf ſeinem Haupte

J 7

J Wolle iſt! Der ewig
allregierende GOTT, der da iſt, und der davleibet von Ewigkeit zu Ewigkeit! Der HERR uber

Leben und Tod, der die Schluſſel der Hollen und des
Todes hat! Der die Menſchen laſſet ſterben, und ſpricht:
Kommet wieder Menſchen-Kinder! Der Vater der
Barmherzigkeit und GOtt alles Troſtes, der uns troſtet
in aller unſerer Trubſal auf Erden! Der troſte auch,nach

dem Reichthum ſeiner heilſamen Gnade, aus der Fulle
ſeines gottlichen Troſtes, jetzo und immerdar kraftigſt,

A2 die



4 HYboochfurſtliche Leichen-Predigt.

ſterben mogen, ehe wir ſterben, auf daß wir klug werden,
und zu der von Jhm geſetzten Zeit und Stundefreudigſt
und ſeeligſt in denen ausgeſtreckten Gnadenund Liebes

Armen JEſu einſchlafen mogen, um ſeiner ewig erbar—
menden MenſchenLiebe willen. Amen!

Exord. Rem.

DieKroneunſeres Hauptesiſt abgefallen!

O weh! daß wir ſo geſundiget haben.
Alſo, Durchlauchtigſte, gnadigſte, anben aber

Ferzſchmerzlich Betrubte, und ubrige, aus unter
thanigſtem und Chriſtlichem Mitleiden, allhier verſam̃lete

Zuhorer! lautete die betrubte und Herzruhrende Klage,

welche der Mann GOttes der heilige Prophet Jeremias,
in ſeinen Thranenund KlageLiedern von ſich horen ließ,

als er den jammerlichen und erbarmlichen Zuſtand, in
welchen das Land und Konigreich Juda, wegen ſeiner

Sunden,
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Sunden, durch Fugung und Schickung GOttes, war
verſetzet worden, in nahere Erwegung zoge. Solcher be—

trubte Zufall preſſete ihm dieſe bittere Klage-Worte
aus, ſo daß er in ſeinem, und des beangſtigten Volkes Ra

men, offentlich ausrief, und thranend ſeufzete:

Die Krone unſeres Hauptes iſt abgefal

len! O weh! daß wir ſo geſundiget haben.
Thren. V, 16.

Die Enge der Zeit, und die ſonſt im Eingange belie—

bige Kurze, laſſen nicht zu, allhier von denen Kronen

und Kranzen der Alten weitlauftig zu reden, die ſie

aus Golde, Silber, Blumen ec. verfertiget, und zum Zei
chen der Hoheit, Herrlichkeit, Macht, Tapferkeit, Ehre,
und zu einem beſondern Schmucke, auf den furnehmſten

Theil des menſchlichen Korpers, den vermeinten Sitz der

Seele, und aller vernunftigen Sinnen, ich meyne auf
das Haupt, und zwar nicht geringer, ſondern groſſer
und Hoher StandesPerſonen geſetzet haben.

Wie ich denn auch die Gewohnheit der weiſen Grie—
chen und Romer, die ihren Generalen und Feldherren,

wenn ſie ihre Feinde glucklich uberwunden, um derſelben

tapfere HeldenThaten zu belohnen, ünd andere zu gleich—

B maßiger



6 Hbdchfurſtliche Leichen-Predigt.

ce Se S 2maßiger Tapferkeit aufzumuntern, bey ihrem ſiegreichen

Einzuge und Heimkehrung, Kronen oder Kranze zu
uberreichen pflegten, nicht weitlauftig beruhren kan.

FZIch ubergehe hierbey die verſchiedene Gattungen der

Kronen, davon hin und wirder in ihren Schriften
Meldunggeſchiehet, dergleichen waren die Coronae Ca-

ſtrenſes, Obſidionales, Murales, Navales &c. das
iſt: Kronen, welche denen, ſo ſich in Lager, Be-

lagerung, Eroberung der Stadte, oder zu
Waſſer, wohl gehalten, gegeben wurden.

Zu geſchweigen, wie die blinden Heiden, ihren Got

tern zu Ehren, ſelbſt die Haupter der OpferThiere, ſo ih
nen geſchlachtet und gebracht wurden, mit dergleichen

Kronen oder Kranzen von Blumen behangen ha—

ben. Act. XIV, B.
RNicht zu beruhren, wie aus dem Worte der gottli

chen Offenbahrung bekant, daß die Kronen unter an

dern auch ein beſonderer Zierrath der Hohenprieſter Al—

tes Teſtaments geweſen, und derſelbigen guldenes Stirn
blatt, ſo auch die Geſtalt einer Krone gehabt haben ſoll,

eine
v) Naſenii Specul. Imag. C. 32. f.77.



Hochfurſtliche Leichen-Predigt. 7

eine guldene Krone genannt worden ſe. Lev. VIII,

9. coll. Zach. VI, u.

Da denn beſonders wohl angedrungen werden ſollte,
daß dergleichen Kronen vornehmlich ein Inſigne der

Konige und Groſſen der Erde, ihre Hoheit und Herr—
lichkeit uber andere damit anzudeuten, geweſen,
und noch ſeynd. Jn welcher Abſicht der Hoheprieſter
Jojada, als er den bis dahin verborgen geweſenen Sohn

und koniglichen Erb-prinzen des Ahaſiae, den Joas,
zum Konige machen, und ausrufen laſſen wollte, ſelbigem

eine Kronc aufſetzte, und ſprach: Gluck zu dem

Konige! 2Keg. XI, n.

Allein ich laſſe alle dieſe Betrachtungen vor dieſes
Mal an ihren Ort geſtellet ſeyn, wohl wiſſend, daß der

Prophet Jeremias, durch den Abfall dieſer Krone von
dem Haupte des Volkes Juda, keine irrdiſche Krone ver—

ſtehe, wie etwa jener Amalekiter dem getoteten Konige

Saul die Krone von ſeinem Haupte nahm,
und dem David uberbrachte. 2 Sam. J. 10. Derglei

chen auch jenes Ammonitiſchen Koniges Kronl war,
die am Gewichte einen Centner Goldes wog, ihm abge—

B 2 nommen,
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—Sronommen, und auf Davids Haupt geſetzet ward. 2Sam.

Xll, zo. Von welcher Beſchaffenheit auch die Krone
des groſſen Welt-Bezwingers, Alexandri M. nach wel—
cher zu einer Zeit drey Africaniſche Konige geſtrebet, aber

daruber ihre eigene Kronen und Konigreiche, ja Leib
und Leben, eingebuſſet haben, geweſen ſeyn ſoll.)

Jch ſage nur ſo viel, daß unſer Jeremias durch dieſe,

von dem Haupte des Judiſchen Volkes gefallene, Krone

entweder den, in dem Streite mit dem Konige aus Egy—

pten, dem Pharao Necho, totlich verwundeten, und
nachgehends zu Jeruſalem verſtorbenen, Konig Joſia,

wovon man die Geſchichte  Chron. XXXV, 23. x.
weitlauftiger nachleſen kan: Oder aber den elenden

und erbarmlichen Zuſtand, in welchen die Juden

nach der Zerſtorung Jeruſalems, und ihrer Gefangen
fuhrung gen Babel, verſetzet worden ſind; habe andeuten

und zu verſtehen geben wollen. Allermaſſen der Pro—
phet Jeremias in dieſen ſeinen KlageLiedern uberhaupt
eine wehmuthige Erzehlung dererjenigen Plagen, welche

ſo wol bey der Zerſtorung der Stadt Jeruſalem, und
demWerfalle des Judiſchen Reiches ſelbſt vorgegangen als

auch
Titius in loc. Theol. hiſt. Art. 36. C. j.
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auch nachgehends darauf erfolget ſeynd, zuſammen ge—

faſſet hat: Wie ſolches auch aus der Uberſchrift, welche
die LXX. Uberſetzer auf dieſes Buch gemacht haben,
ſattſam erhellet.

Denn da war ja die Krone von ihrem Haupte ge

fallen: Da war die ſchone Stadt Jeruſalem, der fur—
treffliche Tempel, ſamt dem Gottesdienſte: Da war das
Prieſterthum, und Konigreich, damit ihr Haupt bis da—

hin gekronet, und vor anderen Rationen gepranget

hatte: Da war ihre Ehre und Herrlichkeit im geiſtli—
chen und weltlichen Stande auf einmal dahin, und

verlohren gegangen. Jhr Erbe war denen Frem—

den, und ihre Hauſer denen Auslandern,
v.2. nemlich denen Chaldaern und Aſſyriern, zu Theile

geworden. Sie waren zu geiſtlichen Wayſen,

und ihre Mutter, die Judiſche Kirche zur Witt

we geworden. v.z. Kurz zu ſagen: Jhre Her
zens-Freude hatte ein Ende, und ihr Rei—

gen war in Wehklagen verwandelt worden.
v. lj.

8 Sollte
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Sollte demnach der Prophet, in Betrachtung dieſer
Dinge, welche auch ihm zu Herzen gingen und ſchmerz

lich wehe thaten, dem Buchſtaben nach nicht billig kla—

gen und ſagen konnen? Die Krone! ach! Krone
iſt von unſerem Haupte gefallen! O wehe!

O weher daß wir alſo geſundiget haben.

Gewiß wir, meine Geliebteſte, haben zu gegen

wartiger Zeit die wichtigſten Urſachen, dieſem betrubten
Juda und Jeruſalem das Wort zu entlehnen, und mit

demſelben wehmuthigſt auszurufen:

Die Krone iſt von unſerem Haupteab
gefallen! O wehe! O wehe! daß wir ſo ge
ſundiget haben.

Denn der hErr hat uns was hartes, ach ja!

was hartes widerfahren laſſen, indem die Freuden

und Ehren-Krone des Surchlauchtigſten
Kochfurſtlichen Knhalt-Vernburgiſchen
Kauſes, ſoauch ausgekrontem Gehlute ent

ſproſſen, ih meyne, hro Fonigliche Foheit,

die
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die Surchlauchtigſte Furſtin und Frau,

GrauJophia Griderica Mlbertina,
gebohrne Princeßin aus dem Fwoniglichen

Freußiſchen und Shurfurſtl. ſtamme de
rer Sarkgrafenzu Brandenburg, vermahl
te Furſtinzu Fnhalt, unſere gnadigſte an
des-gurſtin und Grau, ach Klagenach Wehr
von unſerem Haupte gefallen! Dieweil es dem

allgebietenden GOtt, der Kronen und Thronen
in ſeinen Handen hat, nach ſeinem heiligen und uner—

forſchlichen Rathſchluſſe gefallen, Fochſt dieſel
bige, nach ausgeſtandenem vielwochentlichen Kran—

kenLager, am 7den voriges Monats Septemb. Abends
gegen 6 Uhr, zu unſerer allerhochſten und auſſerſten Be

trubniß, durch einen ſanften und hochſtſeeligen Tod aus
dieſer Zeitlichkeit abzufodern, und der Seelen nach

in die Kronen-Stadt, oben in dem ſeeligen Him
mel, zu verſetzen!

Ob nun zwar wol dieſer getroffene Wechſel Jhro

CLC2 Hbheit,
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Hoheit, unſerer geweſenen Zurchlauchtig—

ſten Furſtin und Frauen, hochſtſeelig indem
Fochſt ieſelbigen nunmehro die Kkrone  Jhre
Hoheit und Herrlichkeit, mit denen verklarten

Hauptern derer gekronten Auserwehlten
im Himmel, zu den Fuſeen des mit Ehre, Preiſe und

Herrlichkeit gekronten HimmelsKoniges, JEſu Chriſti,
der eine guldene Krone auf ſeinem Haupte hat, nieder—

geleget, Apoc. IV, 4. o. XIV, 14. und an ſtatt der
irrdiſchen verganglichen, und zuletzt getragenen

Krankheits-Dornen-Krone, eine mehr als
dreyfache Freuden-und Ehren-Krone,
nemlich eine Unverwelkliche Krone, 1Petr. V, 4.
eine Krone der Gerechtigkeit,? Tim. IV, s. eine

Kroneder Herrlichkeit, Jer. XIII, 8s. eine gol
dene Krone, Pſ. XXI, 4. ja eine Krone des Le

bens,

 Jch ſinnſpiele auf die ehemaligeKronung der Romiſchen Kaiſer, die mit dreyen Kro
nen, als: 1) zu Aachen mit einer eiſernen, 2) zu Mayland mit tiner ſüpernen,
und 3) zu Rom mit einer goldenen gekronet worden. Vic. Münſterus in

Colſmoßr. L. 3. C. 214.
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—SaII Seobens, Apoc. V, 1o. empfangen haben: Allermaſſen

Fhro Fonigl. Foheit nunmehroan Sich Selbſt

eine ſchone Krone in der Hand des HErrn, undein

koniglicher Hut in der Hand Jhres GOttesgewor

den ſeynd; Jeſ. LXII, 3.

So hat jedennoch dieſe abgefallene Herrliche

Ehe-Mutter-und Ehren-Krone unſer gan—

zes Durchlauchtigſtes und FohesFurſten
Faus, und das ganze Land, in die groſſeſte Traurig,

keit verſetzet: So daß ſelbſt dieſes Unſer Gottes—

Haus in ein TrauerHaus, und unſer Lobge
ſang in Weinen und Wehklagen verwandelt

worden iſt.

Mich deucht, ichhore Unſeres theureſten, aber

auch,leider! anjetzo hochſtbetrubten, hurch
lauchtigſten Fdegierenden VandesFurſten

und Kerrn Fochfurſtl. Eurchl. (weil, nach
dem Ausſpruche des weiſen Salomo, ein fleißiges Weib

D eine
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eine Krone ihres Mannes iſt, Prov. XII, 4.) bitterlich
klagen: Dir Krone iſt von meinem Hauptege—

fallen! Der HErr hat mir meine theureſte
und geliebteſte Gemahlin, meiner Augen—

Luſt abermal genommen! Ezech. xxi, 16. Kein

Wunder, wenn dieſerhalb jezt De. Regierende

Gochfurſtl. Zurchl. mit Hiob ſeufzen: Der
HERR hat Finſterniß auf meinen Steig geſtellet, er

hat mir meine Ehre ausgezogen, dir Krone von
meinem Haupte genommen, und hat mich zer—

brochen, und betrubt um und um! Job XIX,
8. 9. Io.

Jch glaube wol, und iſt auch auſſer allem Zweifel,

daß dieſer harte und Hohe Todes Fall denen

ſamtlichen Durchlauchtigſten FurſtenKin—
dern, dem Furchlauchtigſten BrbPrinzen,
und derer Princeßinnen Zurchlauchtigkei
ten, Herzſchmerzlich wehe thue. Die haufige und heiſſe

Thranen, ſo aus Fochſt FAeroſelben betrubten Her

zen
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f Se
zen und Augen rinnen, zeigen ſattſam an, wie empfind—

lich Jhnen allerſeits dieſer Hohe Verluſtſey?

Ach! die Krone Jhrer Herrlichkeit, Jhrer
Freude und Wonne, iſt ſchr fruhzeitig von
Deroſelben Durchlauchtigſten Hauptern
gefallen! Sie haben eine Krone und Schatz
von unendlichem Werthe, kille groſſe Furſtin, und

Sie allerſeits herzlich lichende Gnaden—

Kamma, unter Deren mutterlichem Her
zen Sie gelegen, leider! ach leider! verliehren

muſſen; Ja eine Mamma, welche Sir von Jugend
auf, als eine andere Eunike, 2 Tim. J, 5. zur Gottes—

furcht angehalten, und dabey beſtandig bemuhet ge—

weſen ſind Selbige durch Jhre weiſeſte Vor—
ſorge, und andachtige Vorbitte zu GOtt, in allen

Hochfurſtlichen Tugenden zu erzichen.

Sie mogen dahero jetzo mit dem Pſalmiſten aller

dinges klagen: Wir gehen traurig, wie einer,

der Leide tragt uber ſeine Mu et, Pſ.xxxv,

D2
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14. und mit der betrubten Kirche wol rufen: Euch ſa—

gen wir allen, die ihr hier ſeyd: Schauet doch, undſehet,

ob irgend ein Schmerz ſey, wie unſer Schmerz, der uns

troffen hat? Denn der HErr. hat uns voll Jammers
gemacht am Tage ſeines grimmigen Zorns. Thren. J,.n.

Es beſeufzen und beklagen dikſen totlichen Hin

tritt alle dieſem Uralten Hochfurſtlichen
Hauſe Anhalt-Bernburg zugethane Hohe
Konigl. Chur- und Hochfurſtliche Anver—

wanten, welche, bey dernahen Gebluts- und

GemuthsVerwantſchaft, an der Hochſtſer—

ligſten Furſtin und ßoheit die Krone Jhrer
Freundſchaft und Vergnugung eingebuſſet

und verlohren haben.
Die Tannen heulen, weil ihre Cedern gefallen ſind,

Zach. XI, 2. Jch meyne alle diejenige, ſo die
Gnade gehabt haben, Jhro Froönigl. Foheit,

unſerer Hochſtſeeligſten Furſtin, dieſer Ce—

der auf unſerem Anhaltiſchen Libanon, br
XCII,zz. ihre getreueſte und unterthanigſte Dienſte zu

leiſten,



ſeren Häuptern gefallen. Jer. XIII, 18.

Der HErr hat an den Knauf geſchlagen, daß die
Pfoſten beben! Amos IX,1. Alle treugehorſamſte de.
uoteſte Unterthanen dieſes ganzen Uralten Foch

furſtlichen Kauſes, aus allen Gtanden, Ho
he und Riedrige, Reiche und Arme, ſeufzen mit innerſter

Wehmuth ihrer Seelen: O weh! O woch uns!

daß wir ſo geſündiget haben, die Krone iſt
von unſerem Haupte gefallen!

Denn gleichwie gehorſame und getreue Unterthanen

ſich billig freuen, wenn GOtt der HErr ihrer frommen
Obrigkeit und Herrſchaft langes Leben ſchenket: Wie je

ne edle Romer, aus Liebe zu ihrem Kaiſer Auguſto, ih—

re Gotter im Gebate anriefen, daß ſie einige von ihren
Lebens-Jahren wegnehmen, und dem Käiſer, zu Verlan

E grerung
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S

gerung ſeines Lebens, zulegen mochten; So betruben ſich
auch dieſelbige billig und ſeynd traurig, wenn die Kro—

nen ihres Landes fruhzeitig verwelken.

Ach! daß wir denn Waſſers gnug hatten in unſe—
rem Haupte, ach! daß unſere Augen ThranenQuellen

waren! Jer. IX, w. indem, leider! nun die Krone
unſeres Anhaltiſchen Jeruſalems, die Won

ne unſeres Jſraels, die Ehre des ganzen
Volks, die vor GOLd1 ſgteſtegnet iſt und
bleihet ewiglich. Juditch. XV, n. Unſere theu—

reſte und gnadigſte Vandes-Vurſtin, er—
blaſſet ſind. O hochſtſchmerzlicher Unfall! O bitte—

res Weh!

Væ Principatui, ſepelienti Dominos ſuos!9
Wehe dem Furſtenthume, welches ſeine Herrſchaft zumeò

Groabe bringet! ſagten die alten Juden, wenn ein Hohes
Haupt und groſſer Furſt unter ihnen beerdiget wurde;

Ach wehe demnach auch uns!

Jedoch hemmet die ZahrenFlut! Haltet ein mit

Klagen!
v) Rab. Sal. Jarchi in Hoſ. J. 1.



Hochfurſtliche Leichen-Predigt. 19

Klagen! Sehet uber Euch gen Himmel, es iſt von dem
HErrn geſchehen, der uber den Sternen wohnet, deſſen
Wllle allezeit heilig und gut iſt: Anerwogen ein ſanft—
und ſeeliger Tod weit beſſer, als ein langwieriges Lager

und ſieches Leben, iſt, Lir. KXX., 17. indem er iſt eine

Beendigung aller Sorge, Furcht und Jammers, und
ein Anfang des ewigen, ſeeligen und freudenreichen

Lebens.

Wir ſeynd denn in dieſem Frauer-KFauſe an

jetzo bey einander verſammlet, ſo wol ein Wort zum

wohlverdienten Nachruhme FJhro Foheit,
unſerer Fochſtſeeligſten Gurſtin und Frau

en, und zwar aus Sexoſelben in Jhrem Le—

ben von Selbſterwahltem LeichenTexte,als
auch zum Troſte und Aufrichtung Derer
Durchlauchtigſten Hochſten Leidtragenden,

und zu unſerer allgemeinen Erbauung, miteinander z

reden.

Wenn ich denn alſo, ben ſolchen Umſtanden, meinen

Mund auſthun und reden ſoll, und anbey mein Auge,
auf der einen Seite auf den in ſeinem Sargeliegenden, er

Ez— blaßten
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J

J

J

J blaßten und entſeelten Leichnam Unſerer theureſten
Vandesgurſtin gönigl. Foheit, von welchem

im Leben ſo viele Strome der Gnade und Erbarmung
1 uber alle getreue Unterthanen gefloſſen, hinrichte: O! ſo
nl

mochte mein Herz im Leibe bluten, meine Augen in Thra

J nen zerrinnen, und mein ſtammlender Mund, mit jenem,

J

ſ

J

J

ſeufjen: Mallem audire, quam audiri! Jch woll—

l

te lieber andern zuhoren, als ſelber gehoret werden!

Jch mochte mit Gregorio flagen: O linguam
Il

ül meam infelicem, adejusmodi lamentationes re-
l

ſeruatam! O der ungluckſeeligen Zunge, die zu ſolchem
LJ Leidweſen iſt aufbehalten worden! Ja, ich mochte, wie
J jener Athenienſiſche Redner, Demoſthenes, welcher ver

ll

J

J

J

J

ſtorbenen furnehmen Helden parentiren ſollte, wegen
außerſter Wehmuth, ſo gar Sprachlos werden undver

ſl

ſtummen.

Jch mochte aber auch, auf der andern Seite, wenn
ich gegenwartige Durchlauchtigſte, und ubrige

Zahlreiche Verſammlung, naher erwege, in Betrachtung

meiner Wenigkeit, zugleich wunſchen, daß ich vorjetzo nur

etwas von des ehemaligen Periclis grauitaet und An—
ſthen von des Lyſiae Anmuthigkeit und von des Cicero-

nis Beredſamkeit beſaſſe!

Alleint
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Allein ich nehme, bey meiner mir bewuſten Schwach—

heit, meine Zuflucht in Glaubensvoller Zuverſicht zu

dem groſſen und lebendigen GOTT, der Weisheit und
Verſtand geben und mittheilen kan. Denſelben rufen
wir inbrunſtig an, gleichwie um gnadige Vergebung al
ler unſerer Sunden, alſo auch um die kraftige Mitwir—
kung und Beyſtand ſeines heiligen Geiſtes, und zwar in
demjenigen Gebate, welches uns ſein geliebter Sohn,
JEſus Chriſtus, ſelbſt gelehret, und zu baten befohlen hat:

Pnſer Vater x.
Die von Jhro Konigl. Hoheit, unſerer,

nunmehro in GOtt ruhenden, Landes Fur—

ſtin und Frauen Hochfurſtl. Durchl. Hochſt
Selbſt im Leben erwahlte, und Eigenhandig

aufgeſchriebene Leichen-TertesWorte ſind

beſchrieben:

PCCIII, v.. i6.. 8.
 din Menſch iſt in ſeinem Leben wie Gras,
So er bluhet wie eine Blume aufdemFel

de. Wenn der Wind daruber gehet, ſo iſt

8 ſit
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ſie nimmer da; Und ihre Statte kennet ſie
nicht mehr. Die Gnade aber des HErrn
wahret von Ewigkeit zu Ewigkeit uber die,
ſo Jhu furchten; Und ſeine Gerechtigkeit auf

Kindes-Kind. Beydenen, die ſeinen Bund
halten, und gedenken an ſeine Gebote, daß

ſie darnach thun.

Excorãà., prox.

ueweerrliche Guter, furtreffliche Wohlthaten GOttes,Keune aus dem vollen Meere ſeiner Gnade und

Barmherzigkeit uber die Menſchen, ſonderlich uber ſeine

glaubige Kirche, herabflieſſen muſſen Andachtige in
dem HErrn! nicht aus ſchnoder Undankbarkeit in

Vergeſſenheit geſtellet und verſchwiegen, ſondern, zur

Verherrlichung des Gnadenreichen Wohlthaters, mit
geziemendem Danke und LobesErhebung verkundiget

und offenbaret werden; Um ſo mehr, da der Geber al—
ler guten Gaben, der HErr unſer GOtt, zu Bezeugung

ſeines gnadigen hieran befindlichen Wohlgefallens, ſich
alſo hat vernehmen laſſen: Opfert GOtt Dank,

und
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und bezahle dem Hochſten Deine Geluübde.

Denn, wer Dank opfert, der preiſet Mich,
und da iſt der Weg, daß Jch ihmzeige mein
Heil. Pſ. L i4. z3. Deßwegen auch David, im Na—

men des aus ſeinem Leiden durch GOttes Gute errette—

ten Meßias, ſich vernehmen laſſt: Jch will den
Namen GOttes loben mit einem Liede, Jch

will Jhn hoch chren mit Danke, das wird
dem HeErrn beſſer gefallen, denn ein Farr,
der Horner und Klauen hat, Pſuxw, zu32. und
jener gottſeelige KirchenLehrer hat nicht unrecht geſpro

chen: Nihil tam gratum Deo, ut anima grata,
gratias agens: Es iſt GOtt nichts angeneh
mer, als ein dankbares Herz. Aus dieſem
Grunde iſt es auch geſchehen, daß die heiligen Kinder

GOttes, wenn ihnen der HErr beſondere Wohlthaten

und Gutes erzeiget, den Ramen des Hochſten dafur mit
geziemendem Danke undLobesErhohungen verherrlichet
und geprieſen haben.

S—

Kaum war Jſrael, das ehemahlige BundesVolk

F2 Got——
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GOttes, aus der Hand und Macht ſeines Drangers,
des Koniges Pharaonis, durch GOttes Gute erloſet,
und auf eine wunderbare Weiſe, mitten durch das Meer,
trockenes Fuſſes, gefuhret worden: So ſtimmetees auch

ſo fort mit Moſe ein Lobund DantLiedan: Jch will

dem HErren ſingen. Denn Erhat eine herr
liche That gethan: Roße und Wagenhat Er

ins Meer geſturzet. Der HERR iſt meine
Starke und Lobgeſang, und iſt mein Heil,

das iſt mein GOtt, ich will Jhn preiſen, Er

iſt meines Vaters GOtt, ich will Jhn erhe
ben. Exod. XV, 1.2. Jch konte, wenn es nothig wa—

re, dieſe Wahrheit annoch mit vielen andern Exempeln
erlautern: Allein ich werde es um ſo viel weniger be—
durfen, da im gegenwartigen CIII. Pſalme, daraus un
ſere gnadigſt erwahlte Textes-Worte genommen ſind,
von dem heiligen Lieder-Dichter ein herrliches Lob und

Dank-Lied zu GOtt, wegen derer beſondern Gnaden—
Wohlthaten, welche der Gnadenreiche GOtt, ſo wol
ihm ſelbſt, und allen ſeinen glaubigen Rachkommen, in

denen damaligen Zeiten, als auch ſeiner glaubigen Kir—

che, ſonderlich aber in denen Tagen Reues Teſtamentes,

erweiſen
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S2—c“—e

weiſen wurde, angeſtimmet worden iſt. Anerwogen
diejenigen Guter und Schatze, um derer willen GOtt

geſeegnet und geprieſen werden ſollte, in emphaſi und
Nachdrucke erſt in denen Tagen des Reuen Bundes, bei

der Zukunft des HErrn Meßia, in viel reicherem

Maſſe, als ehemals geſchehen, zu gewarten waren—.

Denn da und zu der Zeit ſollte ſehn «eren lilll

vollige Vergebung der Sunde, ohne Auf—
ruckung, v. z. nach Dan. IX. 24. Da ſollte in fin. v.z.

die Kirche von ihrer geiſtlichen Krankheit ge—
neſen und die Gnade und Barmherzigkeit

GOttes in dem Erloſer recht ſchmecken undgenieſſen.

Jeſ. LIIl,A. Pſ. xXXXIV.

Der Verfertiger dieſes Pſalmes iſt, laut der Uber—
ſchrift, David, der Konig und Prophet in Jſrael, der

Mann nach dem Herzen GOttes, der lieblich mit Pſal—

men in Jſrael wuſte umzugehen, welcher, durch den hei
ligen Geiſt GOttes erleuchtet, geheiliget und getrieben,

viele und verſchiedene, ja die meiſten Pſalmen und Lieder,

zur Ehre und Dienſte GOttes in ſeinem Hriligthume,

JG und
Wan ſehe hiervon Sal. v. Till, und Groenewegen in h. Pſ, weiter nach.
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58 2 J 85 5
und zum Glauben, Hoffnung und Troſte der begnadig
ten Kirche, verfertiget hat.

Der Jnhalt deſſelben beſtehet in einem Freudenund
Lobgeſange der Auserwahlten, ſo wol aus Juden, als
auch aus Heiden, Jehovam, den HErrn ihren GOT

und Erloſer, der ſeinen Thron und Stul von

der Erde ſchon im Himmel bereitet hatte,
und deſſen Reich allbere s uber alles herr—
ſchete, v. ro. wegen ſeiner vielen und verſchiedenen

GnadenWohlthaten, ſo er in dem Reiche der Gnaden

ausſpenden wurde, zu ſergnen, und mit Munde

und Herzen zu loben.

Woraus denn Jſrael in den damaligen Zeiten ſchon
abmeſſen konte, daß in dem Saamen Abraha dem Meſ—

ſia, alle Volker auf Erden, und alſo auch die Heiden, die
damals noch lo Ammi, das iſt, kein Volk, waren, in den

letzten Zeiten aber zu GOttes Volke und Kindern des
lebendigen GOttes, Hoſ. J, q. io. ja zu MitErben der

Vorrechte und Wohlthaten Jſraels, zur Ehre GOttes,
und Vermehrung ſeiner Kirche, angenommen und geſee—

gnet werden ſollten;

Alſo
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Alſo und dergeſtalt, daß in dieſem Pſalme aufgefuh—

ret und vorgeſtellet wird:

J. Ein Vorſanger und Vorganger; Oder eine Gott
geheiligte Seele, welche den gnadenreichen GOtt,

wegen derer verſchiedenen geiſtlichen Gnaden-Gu

ter, ſo ſie genoſſen, nach Schuldigkeit ſeägnen,

loben und verherrlichen will. v.n-p.
II. Ein Nachſanger; Oder eine Schaar der Begna

digten aus dem Juden- und beſonders aus dem
Heidenthume, welche eine Bekanntniß von der Groſ

ſe der erbarmenden Gute GOttes, der ſie nun ſo

wol, als die glaubigen Juden, theilhaftig gewor

den, ablegen wollen. v. O19.
III. Endlich kommt abermal eine GOtt liebende und

lobende Seele vor, welche Himmel und Er—
de, Engel und Menſchen aufmuntert,

Gs.d mit ihr zugleich um aller dieſer
Wohlthaten Willen mit Herzen und Mun—

de zu loben und zu preiſen. v. o2r.

Unnſere TertesWorte befinden ſich in dem zweyten

Theile dieſes Lobgeſanges, da die Schaar der Be—

G 2 gnadig—
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gnadigten, ſonderlich aus dem Heidenthume, GOttes
Gnade und Gute offentlich bekannt machet und ruhmet,

wie ſolche widerfahren:

H Jhr ſelbſt, in Anſehung ihres chemaligen ſund
lichen Zuſtandes. v. 1o.

Dernen uberbliebenen nach der Wahl aus

dem Judenthume. v. n..tz. Dabey
aber auch mit anfuhret

J Die Grunde und Urſachen hiervon:
a) Auf Seiten ihrer ſelbſt, nemlich das

Andenken GOttes in Betrach—
tung der Schwachheit und Nich—

tigkeit der Menſchen. v. ai6.
b) Auf Seiten GOttes, ſeine Gnade

5undewige Barmherzigkeit. v..s.

Propoſitio.
CWonſere Worte ſtellen denn vor: Eine nachdruck
d liche Bekanntniß von der Nichtigkeit

und Verganglichkeit des menſchlichen Le—

J bens,
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bens, im Gegenſatze der ewig wahrenden

Gnade und Gerechtigkeit GOttes, welche
Er zwar ſeinen Bundes-Freunden zu allen

FZeiten angedeihen lieſſe, ſonderlich aber auch

denen Glaubigen, in denen Tagen des Neu
en Bundes, erweiſen wurde: Angebracht zu dem

Endzwecke, damit Himmel und Erde, Engelund

Meniſchen, GOtt fur ſolche Gnaden-Fulle von
Herzen loben, preiſen und ſeegnen mochten.

Diviſio.
Dabey allerdinges, der Ordnung gemaß, in Er—

wagung und nahere Betrachtung zu ziehen:

I. Die nachdruckliche Bekanntniß der begnadig

ten Kirche von der Nichtigkeit und Ver—

ganglichkeit des menſchlichen Lebens,
oder Tage. v. v. is.

I. Die immer und ewig wahrende GnadeJ

und Gerechtigkeit GOttes uber ſeine

H Bun



BundesFreunde, und derſelbigen glaubige

u Rachkommen. v. 17 J 18.

Connmendatio.
Worte, welche ſich zu gegenwartiger Trauer

Rede weohl fugen, und dem zu Folge von unſerer

Kochſeeligſten Gurſtin und Grauen, nach
Feroſelben erleuchtetem Verſtande und bey

wohnender Weisheit, kluglich auserleſen
und erwahlet worden ſind; Anerwogen
Hochſtdieſelbigen, als eine Bundes-Freun
din, und Licbhaberin der gottlichen Gebo—
te, bey Betrachtung Deroſelben eigener
Nichtigkeit und Sterblichkeit, Sich um ſo
vielmehr mit der nüe verwelklichen oder ver

ganglichen, ſondern ewig wahrenden Gna—

de und Gerechtigkeit GOttes in Chriſto je—
derzeit getroſtet und aufgerichtet haben.

Votum.
Der Erbarmende GOtt aber begleite dieſe unſere

Be—



keit iſt, nicht allein ſuchen, ſondern auch, zu unſerem Troſte

und Seeligkeit, finden mogen! Er laſſe uns, als ſeine
Bundes-Kinder, Bund und Glauben halten! damit
wir nach ſeinen Geboten leben, und ſeine vaterliche Gna—

de immer und ewig genieſſen mogen! Um ſeiner ewigen

Liebe willen. Amen!

EXPLICATIO.
Transitio.

Esiſtalles ganzeitel! oder eigentlich: Eitel

feit der Eitelkeiten! Alſo, Geliebteſte in demC
HErrn, fanget der weiſeſte unter den Konigen, der
Sohn Davids, ein Salomon, ſein Prediger-Buch an,
Eccl. ĩ, 2 und beſchreibet in demſelben aus Erfahrung

und erleuchteter Einſicht, die Eitelkeit nicht allein  an

nemlich des groſſen Alles, a« dergroſſen

H2 Welt,
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Welt, das iſt des Himmels und der Erden und alles deſ

ſen, ſo unter dem groſſen Auge der Sonne iſt; Son

dern auch eeneens der kleinen Welt, das iſt des
Nenſchen, ſagend: Gebohren werden, und ſterben hat
ſeine Zeit. Eccl. III, 2. Eine ſolche Eitelkeit des menſch

lichen Lebens wird auch allhier in unſeren Textes-Wor
ten von dem Pſalmiſten, in der:

Pars J.
I. Bekanntniß der begnadigten Kirche von der

Nichtigkeit und Fluchtigkeit des menſchlichen Lebens, an
gewieſen, wenn es heiſſet:

Ein Menſch iſt in ſeinem Leben wie Gras,

er bluhet wie eine Blume auf dem Felde.
Wenn der Wind daruber gehet, ſo iſt ſie

nimmer da: und ihre Stattekennet ſie nicht
mehr. v. 15. 16.

Hierbey ſind in Unterſuchung zu ziehen:

Subdiviſio.

A) Der Vorwurf der Verganglichkeit,
das iſt, der Menſch in ſeinem Leben

auf Erden.
B) Die
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B) Die Sache, womit derſelbe in ſeinem Leben ver

glichen wird, nemlich mit Graſe, und einer

bluhenden Blume, und zwar:

0) Jhre Bezichung und Gleichheit auf und

mit einander: Ein Menſch iſt in ſeinemLe
benwie Gras, er bluhet wie eine Blume
auf dem Felde. Wenn der Wind dar—

uher gehet, ſo iſt ſir ninmer da, und
ihre Statte kennet ſie nicht mehr.

A. Der Menſch iſt nachſt den Engeln GOttes,
das alleredelſte und beſte Geſchopf, welches der aller—

weiſeſte und heiligſte Schopfer aller Dinge erſchaffen

und gemacht hat. Ein Geſchopf, uber deſſen Hervor
bringung die heilige Hochgelobte Dreyeinheit gleichſam

Rath gehalten: Kommt, laßt uns Menſchen
machen, ein Bild, das uns gleich ſeh. Gen.
J.26. Ein helleuchtender Spiegel und Abdruck der
gottlichen Allmacht, Weisheit und Gutigkeit,
di ſich alleſamt in der Schopfung des Men—

2 ſchen9
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ſchen gepaaret und zuſammen geſellet haben. Be—

trachtet man den Leih des Menſchen, ſamt allen ſeinen

Theilen und Gliedern, wie ſie ſo weiſlich und kunſt—

lich geſtellet, und zu eines jeden Theiles Dienſte zuſam

men gefuget ſind: Richtet man aber ſeine Betrachtung

ins beſondere auf den beſten und furnehmſten Theil des

Menſchen, die Seele, den unſterblichen Geiſt,

welchen GOtt, der ewige Geiſt, und Vater der Geiſter,

mit Vernunft, Weisheit, Kraft, Verſtand
und Willen, begabet und begnadiget, und mit dem

Leibe, wunderbarer Weiſe, vereiniget und verbunden hat;

So muß man in heiliger Bewundernng dieſer Weis

heit und Allmacht GOttes ausrufen: Jch dan

ke dir, HERR, daß ich wunderbarlich ge
macht bin. Wunderbarlich ſind deine Wer

ke, unß das erkennet meine Seele wohl. Es

war dir mein Gebeine nicht verholen, daich

im verborgenen gemacht ward, da ichgehildet

ward unter der Erde. Pſ. cxxxix, u. ig. Ja,
HeErr,
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HErr, wie ſind deine Werke ſo groß, und
viel! Du haſt ſie alle weislich geordnet. pt.

CIV, 24.

Schen wir beſonders auf den erſten Menſchen, Adam,

zuruck und zwar wie ſelbiger gleich nach ſeiner Scho—
pfung in dem Stande der Unſchuld noch mit dem ſcho—

nen Ebenbilde GOttes prangete und gezieret war: So
mochte derſelbe fur das allerſchonſte, herrlichſte

und ſeeligſte Geſchöpf un Himmel und auf Er—

den angeſehen werden; Wie denn auch einige das Wort
w, Adam, von einem Arabiſchen Worte, welches ſo
viel, als ſchon ſeyn, heiſſet, herleiten wollen. Schon

und herrlich war auch derſelbe der Seele nach.

Denn der Verſtand war voll Erkänntniß und

Wieisheit, der Wille voller Gerechtigkeit und Heilig

teit, und alle Affrcten vder EemuthsNeigun

gen waren gut und rein, und dem Willen GOttes ge
maß. Schon war der Menſch dem Leibe und
der Geſtalt nuch, voll Kraft, Saft und Starke,
und anbey mit dem Schilde der Unſterblichkeit, die ihm

J2e der



der unſterbliche GOtt, gleichſam zu einer Mitgift, gege—
ben und mitgetheilet hatte, bedecket.

Allein dieſe Schonheit hat nicht lange gewahret,
ſondern iſt in dem traurigen SundenFalle zugleich mit
dem gottlichen Ebenbilde auf einmal verlohren gegangen.

Und obſchon der HErr unſer GOtt wiederum

einen Bund der Gnaden und des Friedens
mit dem gefallenen Sunder gemacht hat, da er durch

den, der da Luſt h ebeyden Menſchen Kin
dern zu wohnen, Prov. VIII, zi. ich meine, durch
ſeinen Sohn, den verheiſſenen Weibes-Saamen, das ver

lohrne Ebenbild GOttes wiederum aufgerichtet hat:
So iſt und bleibet jedoch der Menſch nach der Zeit

das iſt ein ſchwacher, kranker, elender,
ſndlicher und ſterblicher Menſch. Darum Bil—
dad von Suah, einer der Gefreunden Jobs geſprochen:

Wie mag e»s ein Menſch vor GOtt gerecht
ſeyn, und wie mag rein ſeyn eines Wei

bes Kind? Siche, der Mond ſcheinet noch
nicht, und die Sterne ſind noch nucht klar

vor
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vor ſeinem Angeſichte, wir vielweniger der

Menſch, die Made, das Menſchen-Kind,
der Wurm? Job. XXV, 4-6. und David ſagt:
Gib ihnen, HErr, einen. Meiſter, daß die
Heiden erkennen, daß ſie, nemlich ſchwache,

elende, ſundliche ?c. Menſchen ſind. Pſ. IX, .

Dahero auch die Cabbaliſten, welche Geheim—
niſſe in denen bloſſen Buchſtaben zu ſuchen pflegen, ſa—

gen: Das Wort und der Rahme an, Adam, ſei
aus den Anfangs-Buchſtaben dreyer unterſchiedener

Hebræiſcher Worter, nemlich aus dem Worte vo.
Epher, welches Aſche bedeutet, n. Dam, ſo Blut

heiſſet, und denn wo, Marah, ſo Bitttrkeit und

Galle zu verſtehen giebet, zuſammen geſetzet worden.

Nun von einem ſolchen nichtigen Menſchen, und
vn

ſonderlich deſſelben LebensTagen auf Erden,
wird von dem, Pſalmiſten allhier in unſerem Terte ge

handelt,. naej.rit

Jch weiß zwar wohl, daß man ſonſt das Leben

K der
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der Menſchen in dren Claſſen, in ein naturliches,

geiſtliches und ewiges Lehen, einzutheilen pflege,

davon wir mit wenigem ſo viel erinnern:

Das geiſtliche Leben des Menſchen, das
wir zuerſt betrachten, nim̃t ſeinen Anfang in und mit der
Wiedergeburt, in welcher der vorhin zum Gutenerſtor

bene Sunder, gleich jenen durren TotenGe
beinen, Ezech. XXXVil, durch den Gnaden—
Wind des Heiligen Geiſtes, als des Geiſtes
des Lebens angewehet, aus dem TotenSchlua—

fe der Sunden auferwecket, erleuchtet, ge—
heiliget, und zu allem Guten bequem und wirkſamge—

macht wird, um ſein geiſtliches Leben in Wer

ken und Fruchten der Gerechtigkeit und
Gottſeligkeit zu auſſern und an den Tag zu legen.

Denn da wird er wit ein Baum gepflanzet an
den Waſſerbachen, der ſeine Frucht bringet

zuſeiner Zeit, und deſen Blatter nicht ver

welken: Pſ.z.
Das
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Das ewige Leben, ſo eine ganzliche Vollen

zu hoffen iſt, wird unter andern beſtehen in vollkomme—

ner Anſchauung und Genieſſung GOttes, und Be—
ſitzung aller himmliſchen Gnaden-Guter und Schatze,

ohne alles Aufhoren, in die Ewigkeit der Ewigkeiten;
Allein von dieſen beyden Arten des Lebens, welche auch

nicht allen Menſchen, ſondern nur allein den Glaubigen
und Gottſeeligen, eigen ſind, handelt allhier der Geiſt

GOttes nicht. Es wird in unſerem Texte vielmehr
geſehen auf daß naturliche und zeitliche Leben

der Menſchen, ſo allen Adams-Kindern ohne Un

terſchid, Gerechten und Ungerechten, From
men und Boſen uberall gemein iſt; Und beſtehet ſol

ches in einer genauen und beſtandigen Vereinigung
des Leibes und der Seele, und derſelbigen beyderſeiti—
ger Wirkung auf einander, ſo lange die Wallung des

Geblutes wahret. Deßwegen, ſo lange dieſe zwo Freun
de mit einander verknupfet und verbunden, und das Ge—

plut in beſtandiger Wallung, und richtiger Bewegung

erhalten wird, ſo lange lebet der Menſch naturlich.

K2 Ob
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T —J
Ob nun wol dieſes naturliche Leben dem

Menſchen beſonders lieb, werth und angenehm iſt, wie

der Feind des menſchlichen Lebens, der ſonſt holliſche
LugenGzeiſt, Satanas, hat eingeſtehen muſſen: Haut

fur Haut, und alles was ein Mann hat,
laſet er fur ſein Lehen; Job. II, 4. So iſt ſol
ches jedoch durch die Sunde ſehr geſchwachet, ſehrelend,

und mit ſo vieler Gefahr des Todes umringet und um
zingelt worden, daß es kaum den Namen eines Lebens
mehr verdienet, ja eher ein Tod, als ein Leben,
genennet werden mochte. Deßwegen auch jener Haus—

und SittenLehrer gar wohl geſprochen: Es iſt ein

elend jammerlich Ding um aller Menſchen

Leben, vom Mutterleibe an, bis ſie in die
Erde begraben werden, die unſer aller Mut—

ter iſt.r Da iſt immer Sorge, Furcht, Hoff—
nung, und zulezt der Tod, ſo wol bey dem,
der in hohenEhren ſitzet, Seiden und Krone

traget, als bey dem geringſten auf Erden,

der einen groben Kittelan hat. Sir. XEa1- 4.

Von
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Von ſolcher Nichtigkeit des menſchlichen, und
zwar deſſelben natürlichen Lebens, war auch un—
ſer Koniglicher Dichter in unſerem Texte uberzeuget,

wenn er daſſelbe:

B) Mit einem Graſe und bluhenden
Blume vergliche, undſprach: Ein Menſch iſt in

ſeinem Leben wie Gras, er bluhet wie eine

Blume auf dem Felde. Wenn der Wind
daruber gehet, ſo iſt ſite nimmer da: Und ihre

Statte kennet ſie nicht mehr.

GoOttes ünſichtbares Weſen, das iſt ſeine

ewige Kraft, Gottheit und Weisheit, leuch—

tet aus der Schopfung der Welt heller, als
Eeoonmnenklar, hervor: Kom. J. 2o.

Sithet tzan uber ſich den ausgeſpanneten, und mit
ſo vielen: hell kuchtunden Lichtern gezierten blauen Him

melsSaal an: Welches alles von GOtt, dem Men—

ſchen zu gute, geordnet worden; So kan man ſelbſt

“ul dem
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S SJ
dem Buchſtaben nach ſagen: O HErr, unſer Herr

ſcher! wie herrlich iſt dein Name in allen
Landen? Denn wenn ich anſehe die Himmel,

deiner Hande Werk, den Mondund die Ster

ne, die Du bereitet haſt, was iſt doch der
Menſch, daß Du ſein gedenkeſt, und des

I—

Menſchen Kind, daß Du Dich ſein an—

nimmſt? Pſ. VIII, 2. 45.

Siehet man unter ſich auf den dunkeln und
ſchattichten Erdboden, welchen die Hand des All—

machtigen zubereitet, und gleichſam mit einem ſcho—

nen, grunen und bunten Kleide, und Joſephs-Rocke,
ich meyne;, mit Graſe, Krautern und Blumen, ſo am
dritten Tage erſchaffen, Gen. J, 2. herrlich gezieret hat:
So muſte man blinder, als blind, ſeyn, wenn man nicht

die Allmacht, Gutigkeit und Weisheit GOt—

tes erkennen, bewundern und preiſen wolte.

Denn ſolche Erdgewachſe und Fruchte, de

rer die Erde durch GOttes Gute voll iſt,
Pſ. XXX, 5 dienen nicht allein zur Zierde des dun

keln
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keln und ſchattichten Erdbodens: So daß auch dergroſſe
Konig Salomo in aller ſeiner Herrlichkeit, und
koniglichen Pracht, (da er doch, nach dem Ausſpruche

des Judiſchen Geſchicht-Schreibers Joſephi, als

an enenanu tin Liebhaber aller ſchonen Sa
chen, allerhand ſchone Kleider, und unter denſel—

ben, wie einen langen, weiſſen, bey den Morgenlandern
vrgebrauchlichen Talar, alſo auch ins beſondere ein ganz

von Silber geſticktes, und mit lebendigen Blumen ge
wirktes Kleid, welches, wenn die Sonne darauf geſchie—

nen, aller Augen verblendet haben ſoll, getragen, gegen

die Schonheit der Lilien, oder Blumen des
Feldes, nicht zu achten war; Matth. VI, 29.
Sondern GOtt hat auch in dem Graſe und Blu

ſmen ein ſolches Kunſt und MeiſterStuck an den Tag

eleget, daß Jhm keines Menſchen Hande daſſelbige nach
unſteln, und darin gleich kommen mogen.

Djfje benden in der alten Hiſtorie bekannten, Kunſt
Mahler, Zetrzis und Parrhiaſius, kampffen ehemals

i1 2  2 im
Antiq. Jud. Las. C. 2.



S TAOoSe 228*im Mahlen mit einander: Deren jener eine Weintraube
ſo naturlich mahlete, daß auch die Vogel des Himmels
darnach flogen; Dieſer aber ein Netz daruber kunſtelte,

durch deſſen Facher die Weintraube zu ſehen war.
Als nun Zeuxis in der, Meinung ſtunde, dieſes Netz

ware von jemanden uber ſein Gemahlde gehangen, und
befahl, ſolches wegzunehmen, muſte er durch dieſen Jrr—

thum eingeſtehen, daß er von Parrhaſio uberwunden
ware.

Allein wenn auch Parrhaſius und Zeuxis wie—
derkamen, und mit dem beruhmten Apelles gleich
alle ihre Kunſt und Geſchicklichkeit anwenden wollten,

die Grune des Graſes, oder de Blumen des
Feldes lebendig und naturlich abzuſchildern; ſo wur

de alle ihre Kunſt doch nur als ein Schattenwerk gegen
die Ratur ſelbſt anzuſehen und zu betrachten ſeyn. Ge—
ſtaltſam weder die nette Proportion und Zuſammen

fugung der Theile, noch auch der naturliche Glanz, ſamt
der Lebhaftigkeit, der Grune, Weiſſe ec. ihrer Farbe, viel

weniger der durchdringende Geruch derſelben, von Men
ſchen Händei igchgemahlet werden konnen.

ru
Vber

MWan ſehe hiervon ein merkwurdiges Exempel nach in Adami Corn.

Cop. p. 766.
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Ê

Uderdas dienen auch Blumenmit dem Graſe,

wie zum Nutzen des Virheb, eC CV, u. alſo

auch zur Ergötzlichkeit und Erhaltung des
Menſthen; Wie denn GOtt eine verborgene Hei

lungs und Geneſungs-Kraft in Krauter und Blu—
men geleget hat, davon der Phyſicorum und Botani-
corum hieruber ergangene Schriften dem begieri—

gen Leſer mehrere Rachricht und Anweiſung geben

konnen.

Wie nun der allweiſe Schopfer alle lebendige und
unvernunftige Geſchopfe, die Vogel des Him—

mels, und die Thiere auf Erden, dem Men—
ſchen zu Lehrmeiſtern gewiſſer Dinge geſetzet hat:

Darum Salomo kilien faulen, der nicht arbeiten

will zur Ameiſe hinweiſet, um von derſelben

Arbeitſamkeit und zeitige Vorſorge zu erler—
nen Prov. VI,Gs, und Job ſich alſo verlauten laſſet:

Frage doch das Vich, das wird dichs lehren,

und die Vogel· unterdem Himmelydie wer
unden dirs ſagen, oder rede mit der Erde, die

M biird



wird dichs lehren, und die Fiſche im Meere
werden dirs erzehlen; Cap. XII, 8.

So tan uns auch die Erde, ſamt ihren Gewach

ſen und Blumen, nicht allen ein Bild der

Schonheit des Menſchen, ſondern auch:

o Ein Bild der Sterblichkeit und Nich
tigkeit deſſelben in vielen Stucken abgeben, davon

es in unſerem Terte heiſſt: Der Menſch iſt in

ſeinem Leben wie, wie das Gras, wic, wie
eine Blume, oder eigentlich: Die Tage des
Menſchen ſind wier das Gras, wie die Blu—

men x.

Jchhabe micht nothig, mich bey denen Schriften

derer Heiden lange aufzuhalten, wie ſelbige dit Fluch

tigkeit des menſchlichen Lehens unter vielen ar—

tigen Sinnbildern vorgeſtellet haben: Der weiſe Plato
hat die Verganglichkeit des menſchlichen Lebens unter

einer kleinen FeuerFlamme, welche durch ben gering

ſten
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ſten Wind konte ausgeloſchet werden, abgebildet; Und*4

ea

ein anderer wollte ſolches jenem Kauſer Lothario recht

deutlich machen, darum er eine ausgebluhete Regelke

vorſtellete, welche, ſo bald ſie nur von einer Schnecke
uberſchlichen, verdorren ſoll.“) Eben wie jener ſcharf
ſinnige Lucarinus uber eine, in der heiſſen Mittages—
Sonne ſtehende, und dem zu Folge bald verwelken

de, Roſe die Worte, zum Sinnbilde der menſch—

lichen Sterblichkeit, geſchrieben:

Langueſcit a meridie,

Noch lange vor der Nacht

Jſt mir mein Grab gemacht.
Jch konte zwar dasjenige, was die Poëten von

der Minerua vorgeben, daß ſelbige, als ſie die mit ſinn
reichen Einfallen begabte Poëticam um ihr Gutachten

von der Beſchaffenheit des menſchlichen Le
bens befraget, zur Antwort erhalten:

Nomo ludus,
Der Meuſch iſt ein Spiel, ann Komodiel

M 2 Tritt
Franciſei brenn. Lamp. p. 342.
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Tritt einer ab, ſo tritt der andere wieder auf. mit
mehreren erlautern, und ſehen, was ſie unter dieſem Ge—

dichte lehren wollen; Allein das Heilige Bibel-Buch,
das Wort der Gottlichen Wahrheit und Weisheit, mah—

let uns die Kurze des menſchlichen Lebens,
an vielen Orten, unter verſchiedenen nachdrucklichen

Gleichniſſen und Abbildungen, lebhaftig gnug vor die

Augen, wenn ſie dieſelbe hin und wieder bey einer

Wallfahrt, Gen. XLVu,  einem Schatten,
Pſ.xxXIX, s einem Winde, Job. VIl, 8 ei
nem Rauche, eſ. Cll, einem Nebel, Sap. Il,z

einem Schaume auf dem Waſſer, Hoſ. X.7

einer Nachtwache und Traume, Pſ. XC. 45,
ja einem ſchnell dahin eilenden Laufer, Job.
IX, 25. xc. verglichen hat.

1
8GEbonderlich tommt die Hinfalligkeit des

menſchlichen Lebens in der Heiligen Schrift, wie
allhier, alſo auch hin und wieder unter dem Bilde

des Graſes und der Blumen vor: Pl. XC. 6,

JDu
S Ludwig in Altenb. Cypres. p. 138.
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Du laſſeſt ſie dahin fahren, wie einen
Strom, gleich einem Graſe, das doch bald

welk wird, das da fruhe bluhet, und des A—

bends abgehauen wird, und verdorret. Pl.

CII, Meine Tage ſind dahin, wie ein
Schatten, und ich verdorre wie Gras. Wie
denn in dieſer Abſicht der Evangeliſche Prophet predigen

muſte: Alles Fleiſch iſt Heu, und alle ſeine

Gute wie eine Blume auf dem Felde. Das

Heu verdorret, und die Blume verwelket.
Denn des HErrn Geiſt blaſet drein. Ja,
das Volk iſt das Heu. Jeſ XI,6.7.

Und gewiß! es hatte der Heilige Geiſt bey nahe

kein beſſeres Gleichniß ausfindig machen konnen, dit

Nichtigkeit des irrdiſchen und zeitlichen Le—
hens recht lebhaftig und uherzeugend vorzuſtellen,

 v!
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Wie etwann auch die Poëten*) von einem ge—
flugelten Pferde, Namens Pegalus, viel gedichtet,
welches aus dem Blute der Meduſeæ gezeuget, und,

wegen ſeiner Schnelligkeit, denen auf dem Heli-
con.wohnenden Muſen gewiedmet worden ſey.

Gras und Bluimnen haben ihren Urſprung
aus der Erde, von welcher ſie, als ihrer Mutter, geboh
ren, mit Saft, Kraft und Rahrung, zu ihrem Wachs
thume erhalten werden; Und endlich kehren ſie wieder

in ihrer Mutter Schooß, die Erde. Der Menſch
hat auch, dem Leibe nach, ſeinen Urſprung von der Er—

de, der Mutter aller Lebendigen, wird von derſelbigen,

als einer gutigen Mutter, geſpeiſet, getranket, gekleidet
und erhalten, ſo lange, bis er endlich wieder der Erden

einverleibet wird; Er iſt Erde, und wird auch

wieder zur Erde werden. Gen. II, 7. Welches
DrohungsWort nicht allein Adam, ſondern auch

alle Adaäms-Kinder angehet. Allermaſſen Abra—
ham, der Vater aller Glaubigen, ſelbſt nachgehends er

tannte, daß er Staub, Erde und Aſche ware,

Franeiſci Grab und EhrenMMahl, Part. XX. p. 383.
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—Seet 2Gen. XVIII, 27, und Salomo ſagt: Der Staub, A

J

der Leib, mMuß wieder zur Erde werden, davon ſ
er genommen iſt, und der Geiſt wieder zu

J

GOTCd kehren, der ihn gegeben hat. ſ

J

ll

J

JI

ſ

Eccleſ. XII, 7j.
l

Grras und Blumen laſſen zwar ſchon,
herrlich, lieblich und angenehm, wenn ſie im

Sommer grunen und bhluhen, ſo daß man meynen

ſollte, ſie wurden von langer Dauerund Beſtan

digkeit ſeyn: Allein, da dieſelbige Wind und Wet

ter, Froſt und Hitze ausgeſetzet ſind, ſo konnen ſie

baldigſt von vielem Regen entweder verfaulen,

oder von anhaltender SonnenHitze vrrdorren, auch
von den Thieren des Feldes verzehret, oder von Men

ſchen abgemeyet und abgebrochen werden, alſo
und dergeſtalt, daß wie es im Terte heiſet, ſie nicht

IIImehr da ſind/ und man ihre Statte nicht

mehr kennet. nſ

N2 Alſo



Sa

52 Hbbchfurſtliche Leichen-Predigt.

Alſo iſt es auch mit dem Menſchen, der ſchon

grunet und bluhet, jung, geſund und ſtark iſt an—

bey aber vieler Gefahr des Unterganges und des To—
des ünkerworfen iſt gleicherweiſe beſchaffen: Der heiſſe

dSud-Wind der Krankheit, und der rauhe und

kalte Nord-Wind des Todes, kan bald dieſe,
bald jene ſchone Lebens-Bl. e verwelkend

machen.

Die Alten ſagten daher weislich: 8res ardes,

der Menſch iſt eine Blume: Vireſeit, vt are—

ſcat, ſik grunet, daß ſir wieder verwelken
konnne. Und, was David ius heſondere von einem
Gottloſen ſagt: Es iſt um ein kleines, ſo iſt er
nimnier: Lind wenn man nachihrer Statte

fraget, und ſehen wird, ſo ſind ſie weg;:
Pſ.xxxviu, io, verglichen mit v. zy. z6. Das hat auch

ins gemein ſeine Richtigkeit von aller Menſchen

Leben.

Gleich—
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Gleichwie Gras und Blumen oftmals ſehr

plotzlich und ſchnell vergehen, oder abgebrochen
werden, alſo und dergeſtalt, daß dasjenige, welches in dieſer

Stunde grunet und hluhet, in der andern Stunde
27verwelket und abhgeſtorben darnieder lieget: Alſo

iſt es auchmit dem menſchlichen Leben: Orimur,
morimur! So bald wir anfangen zu leben, fangen
wir auch an wieder zu ſterben! heute roth, morgen todt,

heute uber der Erde, morgen in und unter der Erde.

Die Welt gleichet einem groſſen Felde, Wieſe
und Garten, darin allerhand Krauter und Blu—

E—

men ſtehen, welche aber entweder durch ein bald ent—

ſtehendes Ungewitter, Orcan, Sturm und Wirbel—
Wind, oder durch eine gewaltige Hand konnen abge—

riſſen werden. Jener ſinnreiche Jeſuit, wenn er die

ſchnelle Hinfalligkeit der Menſchen andeuten

8 wollte,
ber alle: Maſſen ſchon drucket ſoölches der heilige Kirchen/Lehrer Hierö.

nymus Lib. Xl. ap. Glosſ. as:
2fetuuin icöends habet virorem, creſcendo decorem, deinde

florem, tandem ardore ſiccatum redigitur in puluerem: Sic

homo per ætatum ſuccesſiones amittit decorem, cadit in

mortem!
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wollte, ſo ſtellte er rinen Garten vor, in welchem

die Feinde der Blumen, die ſo genannte drey
Parcen, Clotho, Lacheſis und Atropos, gingen,
und hier und dort eine ſchone Blume nach der
andern abbrachen. Der Tod iſt dieſen gleich:

Minime parcit, er ſchonet Niemandes. Die
Blume, der Menſch, mag noch ſo ſchon, jung,

reich, oder koſthar ſeyn, er bricht ſie ab:

Er nimmt und frißt all' Menſchenkind, Wie er ſie
findt, Fragt nicht, weß Stand's od'r Ehr'n ſie ſind.

Der Menſch vom Weibe gebohren le
bet kurze Zeit, oder iſt turz von Tagen, Und iſt

voll Unruhe, gehet, auf wie eine Blume,
und fallet ab: Fleucht wie ein Schat—
ten, und bleibet nicht. Job. XIV, j2.

Pars ll.

Adami Corn. Cop. P. I.p. 463.
Wer hiervon ein mehreres leſen will, ſehe nach Schmuckers Guldene

Aepfel ic. Part. II. p. r266: Und wie die Kirche und Welt unter einem

Garten vorgeſtellet werden, hat Fr. Vir. Walcher Fart. II. ſeiner Heiligen

Sabbaths/Feyer pag. 85. dargithan.
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Pars Il.
So vrranderlich und verganglich nun der

Menſch in ſeinem Leben und irrdiſcher Herr—

lichkeit zu rechnen iſt; So (lhig und unverander

lich iſt und bleibet in Gegentheile der HErr un—

ſer GOtt mit ſeiner Gnade und Gute uber
die, ſo Jhn furchten, welches auch

II. in unſerem Texrte v. i7, 18, angewieſen wird:

Die Gnade aber des HErrn wahret von
Ewigkeit zu Ewigkeit uher die,ſo Jhn furch—

ten, und ſeine Gerrchtigkeit auf Kindes—

Kind. Beny denen, die ſeinen Bund hal—

ten, und gedenken an ſeine Gebote, daß ſie
darnach thun.

Die Wiitlauftigkeit der Materie und andere Um—
ſtande werden es nicht vergonnen alles, wie es ſonſt

geziemend und billig ware, und das erserenn, oder das
ordentliche Ein und dlbrheilen des Wortet der Wahr

heit erfordert/ analytice; Stutkweiſe, durchzugehen,

O und
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und gehorig zu zergliedern. Da man ſonſt reden

muſte von:

J. Jehova, dem HErrn.
2. VDeſſelben Gnade und Gerechtigkeit.

z uber wen ſich ſolche erſtrecke, nemlich:

a) Ubher die, ſo Jhn furchten, auf Kin
des-Kind.

D—
Jb) Die niht nur halten ſeinen Bund,

2und gedenken an ſeine Gebote,

c) ſondern auch darnach thun und leben.

A.. Wie lange ſolche dauren werde, nemlich ſücht

wie Gras, nicht wie Blumen, und der
MWenſch, ſondern beſtändig von Ewigkeit

zu Ewigkeit.

Dannenhero ſey es mir erlaubt, daß ich dieſe Wor—
te in einem paraphraſtiſchen und ſummariſchen
Sinne verhandeln, und daraus im Gegenſatzee der

iciti Hu
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Hinfalligkeit des mr chlichen Lebens nur
allein: J

Subdiuiſio. nH Die ewig wahrende Gnade und Ge—
rechtigkeit GOttes, und zwar

B uber diejenigen, die GOtt furchten,
ſeinen Bund und Gebott halten, ſo auch

l

auf Kindes-Kinder kommen ſoll;

vorſtellen, und zu unſerer allerſeitigen Erbauung und l

Gemeinſchaftlichen Troſte, nach denen jetzigen Umſtan—
den der Zeit und Gelegenheit, entiwerfen und beleuchten
moge.

va

A Gleichwie der HErr, unſer GOtt, der einige

und lebendige Jehova, Unveranderlich iſt in ſei J

nem Weſen, wie Er Selbſt geſprochen: Jch bin J

4

J

p 2 Er

der HErr, der nicht luget, oder verandert
J

wird, Mal. III, s. ſo daß beh und in Jhm keine n
Vrranderung, noch Wechſel des Lichts und

derFinſterniß iſt acn n. bidern Erbleibet, wir
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Eriſt; Pc. Cul,zg. Alſo iſt Er auch Unverander

lich in allen ſeinen Wegen und Rathſchluſen,
gerechten Drohungen und gnadigen Verheiſſungen.

„Die Gnade, oder Gu hatigkeit und
Wohlthat GOttes, wie das GrundWort auch
kan uberſetzet und gegeben werden, welche Er dem ar—
men, auserwahlten und bußfertigen Sunder, nach auf
gerichtetem GnadenBunde, ohne allen Verdienſt, in ſei
nem Erloſer, erweiſet, iſt der Urſprung alles Guten, Le—

bens und Seeligkeit. Ohne dieſe Gnade lieget

der Menſch unter Zorne, Fluche und Verdammniß; Da

im Gegentheile aus derſelben deſen Erwahlung,

Wiedergeburt, Rechtfertigung, Heiligung
und zukunftige Seclige und Herrlichma—
chung herflieſſet, und abgeleitet werden kan. Ohne

dieſe Gnade ware und bliebe GOtt ein verzehren

des Feuer. Nun aber iſt dirſe Gnade GOttes
die einzige und wahre Quelle aller leiblichen, allermeiſt
aber aller geitlichen Wohlthaten und Seegnungen,
ohne welche dieſelbigen dem Menſchen nur zum Fluche,

und



Hochfurſtliche Leichen-Predigt. 59

und zu einem Stricke, wodurch ſeine Seele getotet und

erwurget werden kontengedeihen wurden; Da die Ena-

de GOttes vielmehr ſelbſt das Elend dieſes Jam

mer /vollen Lebens zur Freude, Troſt, Erquik—

kung und Sregen machet. Dij iſt auch die Ur

ſache, daß ſich GOtt, zum Troſte des Sunders, hin und
wieder in ſeinem geoffenbahrten Worte nicht nur als

einen gnadigen EOtt hatoffenbahren laſſen: Jch

will Dir, mein Hort, lobſingen. Denn Du,
GOtt ,biſt mein Schutz, und mein gnadiger

GOtt, Pſ LIX s. Er hat ein Gedachtniß
ſeiner Wunder geſtiftet, der gnadige und
barmherzige HErr; bſ CX, 4. Sondernes ha—

ben auch die Heiligen zu allen Zeiten nach dieſer

Gnade GOttes, in der Vergebung aller Sunden
und Mittheilung alles Guten, gar ſehnlich verlanget:

HErr, erzeige uns deine Gnade;, und hilf
uns!C LXXXV,g verglichen mit Pſ.lhs. HErr,

laß mir deine Gnadr wiederfahren, und dei

J P 2 ĩ ne
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S

ne Gnade muſſe mein Troſt ſeyn! pc Cxix.
76,77. Gleichwie aber der HErr auf der einen Seite

gnadig iſt ſo iſt Er auch auf der anderen

vyh gerecht. Dahero in unſerem Texte dit Gna
de GOttes mit Deſſelben Gerechtigkrit zu

ſammengeſellet wird. Jedoch verſtehen wir allhier im

Terte durch die Gerechtigkeit GOttes nicht die

Strafubende Gerechtigkeit EzOttes, da Er,
nach ſeinem. Heiligen undgerechten Willen, das
Boſe, die Sunde, in dem unwiedergebohrnen Sunder

beurtheilet, richtet und beſtrafet: Deßwegen

ſelbſt die Eghptiſche Prieſter, wenn ſie in ihrer Bilder
Spborache GOttes Gerechtigkeit unter dem Ge

mahlde eines ſcharf ſehenden Auges vorgeſtellet haben,

gewiß nichts anders haben ausdrucken wollen, als daß
der allſehende und allwiſſende GOtt, nach der Jhm
naturlichen dicbe zur Gerechtigkeit, das Boſe
beſtrafe; Und was war ihre Nemelſis, oder Rha-

mnuſia, Gottinder Gerechtigkeit wol anders als

ein Bild dadurch fie GOttes Gerechtigkrit ab
ſchildern
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ſchildern wollen? Vielmehr, weil dieſe Gerech

tigkeit der Kirche als eine Wohlthat verheiſſen wird,
ſo aus der vorhergeheiiden Gnade GOttes flieſſet, und

gnau mit derſelben verbunden wird; So wird dadurch

diejenige Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt,
die da kommt aus dem Glauben, und dem
Glaubenzugerechnet wird zurGerechtigkeit,
Gen. XV, 6. angedeutet und zu verſtehen gegeben. Jn

welcher Gerechtigkeit der glaubige und bußfertige

Sunder allein vor GOttes Gerichte und Richterſtuhle
beſtehen kan nehmlich in der vollkommenen und kwigen

Gerechtigkeit, welche durch den HErrn Mesſias,
den Knecht, den Gerechten, Jel Lill, rr durch
feinen Gehorſam und Verdienſt, zur Bezahlung un

ſerer Sunde, ſollte erworben, und das Recht

zum Leben und Secligkeit wieder mitgetheilet

werden.

Dieſe Gerechtigkeit nidie wahrre; rinzige

 ν νt und13
14

òÖò»J 4D 254 D
9) Er. Vlr. Walthers ſich nie ſatt ſehendes Auge etc. p. jo.
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und verdienende Urſache der Secligkeit.
Denn Zion muß durch Recht erloſet werden,

und ſeine Gefangene durch Gerechtigkeit.
Jeſ.J, 27. Sie iſt die Haupt- Grund und Ur—
Quelle aller anderen himmliſchen und ſeeligen Gna—

den-Guter welche in dem Reiche des HErrn Mesſiæ aus

getheilet werden ſollten: Da ſeine Gute ſich aus

breiten ſollte uber die, ſo Jhn kenneten, und

ſeine Gerechtigkeit uber die Frommen. pr.
xxxvn, u. Da wollte GOtt ſein Gericht geben

dieſem Konige, und ſeine Gerechtigkeit des

Koniges Sohne, damit Er ſein Volkbringen
mochte zur Gerechtigkeit; eſ. uxxir, v2. So

daß man Jhn nennen wurde den HErrn, der un

ſere Gerechtigkeit iſt. Jer. xxrri, 6. Mit ſolcher

Gerechtigkeit, als einem geiſtlichen Seelen-Kleide,

kommt dort die erloſete Kirche vor: Jch freue mich
in dem HErrn, und meine Seele iſt frohlich

in meinem GOtt: Denn Er hat mich ange—
zogeni
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zogen mit Kleidern des Heils, und mit dem
Rocke ſeiner Gerechtigkeit. Jeſ. cxi, io.

und ſolche Gnade und Gerechtigkeit GOt—
J

tes iſt nicht, wie ein fluchtiger Schatten, ſuſſer Traum,

vergangliche oder verwelkliche Blume, oder
Gras, ſondern ſie wahret

ch Von Ewigkeit zu Ewigkeit. Men—
ſchen-Gunſt und Gnade hat Granze, Maß und
Ziel, Anfang und Ende: So groß und ſtark ſie auch
immer ſeyn mag, ſo iſt und bleibet ſie doch, wie die Men—

ſchen ſelbſt, unbeſtandig und veranderlich. Wie
eine Roſe oder Blume, die da zwar ſchoön und

geſchwind bluhet, aber auch bald der Verwel

kung unterworfen iſt. Wie ein gefrornes Eiß,

welchem ſich die Menſchen manchmal anvertrauen,
aber das unter ihren Fuſen baldigſt zerbricht, und ſie

ſinkend macht. Gleich dem Kurbis Jona, wel—
cher eine ſehr wenige Zeit dem Jona Schatten und Er—

quickung gab. Jon. IV,7. Gleich dem veranderli—

Q2 chen
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chen und abwechſelnden Mond  und Sonnen

Scheine. Wilches jener Gunſtgenoſſe eines Koniges
von Caſtilien wohl einſahe und erkannte. Daher derſelbe
in ſeiner großten GnadenBegunſtigung vorgab: Es wa
re ihin ein Ragel ndthig, ſeines Herrn Gunſt damit zu

befeſtigen,“) damit er ſolche nicht verlieren mochte.

Allein Jehova, der HErr unſer GOTT, der da
iſt und bleibet Centrum miſerieqrdiæ, in Mit—

ll
 1tel-Punct und volles Meer der Gnaden undul

Barmherzigkeit, wie die Heiden felbſt ihre Gotter

nenneten iſt ewig und unveranderlich inſeiner

angefangenen Gnade: Berge konnen wol
weichen, und Hugel wanken; Aber der Bund

kſeiner Gnade und des Friedens weichetnochi.

wanket nicht. Jet Liv, o.

Hat aber Jehova ſchon allbereit je Und je, das iſt,

von Ewigkeit her, ſeine Gnade und Liebe ſeinen

Kindern verheiſſen: Jer. xxxi, 3. So wird Gr auch

ardutet
Adami Corn. Cop. P. J. pag. io28.
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dieſelbige unverruckt, wie allhier in dem Reiche der
Gnade, und der ſtreitenden, alſo auch inder trium

phirenden Kirche, in dem Reiche der Herr—

lichkeit, in die Ewigkeit der unendlichen
Ewigkeiten vollenden, und kraftig vollfuhren.

Denn eben diß wird das himmliſche Wolleben und

Freude auf den hoöchſten Gipfel der Herr—
lichkeit erheben, daß die Gnade und

Wohlthatigkeit des ewigen Bundes-GOt—
tes wahren wird bis in die graue und ſeelige

Ewigkeit.
Unnd dieſes fleſſet auch gus der Natur GOt
tes, an und fur ſich ſelbſt betrachtet. Denn ſo Unver

anderlich und ewig GOttit ſo unveranderlich

muß auch das Gut ſeyn, das Er ſeinen Liebhabern
und Bundes-Freunden mittheilet.

Diß erfodert auch die Natur der Seele,
des unſterblichen Geiſtes. Denn gleichwie derſelbige

unſterblich iſt, alſo tan er auch kein wahrhaftes

R Gut
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Gut beſitzen wenn daſfelbige nicht ſd lange, als ſein

eigenes Weſen, ausdauren ſollte.

Eunn ſolches iſt auch zuſchlieſſen aus der Art der
Seeligkeit und himmliſchen Gnaden-Wohl

thaten ſelbſt, welche, wenn ſie aufhoren konten,

keine herrliche, vollkommene Freude und Ergotzung er

wecken, ſondern Betrubniß und Traurigkeit verurſa—
chen wurden. und ſolche immerwahrende, und nie

4*verſeigende Gnade und Gerechtigkeit ſollen allein

erlangen und genieſſen:

B) Die Gottesfurchtigen auf Kindes
Kind, die ſeinen Bund halten, und geden—
ken an ſeine Gebote, und darnach thun

Es
J ü—8 Aauei

494 2
v) Jch hatte allhier Gelegenheit gnug, die in dem Worte der Wahrheit feſt

gegrundete, und auch durch die Erfahrung in allen Zeitlauften der Kirche

bewahrte, Wahrheit unſerer Heiligen, nach GOttes Worte Evangeliſch
Reformirten Kirche, von der beſonderen Gnade, zu beweiſen: Jndem bis

dato der Bund GOttes nach nicht allgemein, die wenigſten Menſchen GOtt

furchten, und ſeine Gebote halten. Allein, weil ein jeder mehr um ſeine ei

J gene, als anderer Seeligkeit, ſich beküummern ſoll und muß: Ja auch
ein ſolches bey dieſer Vorfallenheit ſich nicht fuget:; Als ubergehe es mit

Stillſchweigen.
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Es ſcheinet, daß dieſe Worte entlehnet ſind aus
Exod. XXXIV, 6,J da ſich der HERR gegen ſeinen

Diener Moſe alſo erklaret: HErr, HErr GOTT!
gnadig, und gedultig, und von groſſer Gnade und
Treue, der du beweiſeſt Gnade in tauſend Glied, und

vergiebeſt Miſſethat, Ubertretung und Sunde.
Jch beruhre aber nur mit wenigem, daß die Gottes

furcht, da ein Menſch, in Erkanntniß und Erwegung

der Hoheit, Majeſtat, Heilig- und Gutigkeit des allwiſ—
ſenden und allgegenwartigen GOttes, jederzeit einen

heiligen Schrecken und Schauder hat, bo—
ſes zu thun, und im Gegentheile mit dibraham vor

GoOtt wandelt, und fromm iſt,) allerdings

der Weisheit Anfang verbleibe Prdy. IX, no.

und auch vor GOtt ſo wohlgefallig und licb ſey,

daß Er aus Gnaden wohl belohnen will die,

welche ſeinen Namen furchten. Pſ LXI, 6.
WelcheGottesfurcht abzr wie ein deui ſich auß

ſern und offenbahren muß zn hezligen Giaubeus undReck

R2dOlbens—
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halte.

Was kiſt Bund oder Vertrag ſey, den zwey
2Partheyen mit einander autfrichten, in welchem ſie ſich

zu Leiſtuug und Bedbachtung verſchiedener Pflichten

gegen einander, unter Verheiſſungen und Drohungen,

verbinden, wie Jſauc und Abimelech, Jacob
und Laban, rinen ſolchen Bund mit einander
gemachet, Gen. xxvn, 28. xxxt, 44. laſſe vor jetzo
an ſeinen Ort geſtellt ſeyn und ſage nur, daß durch

den Bund GOttes dallhier verſtanden werden:

Die Wege GoOttes, welche Er mit dem
Menſchen, zu ſeiner Ehre, und des Men
ſchen Serligkeit eingeſchlagenhat da GOtt

demſelben, unter dem Bedinge gewiſſer zü
leiſtenden Pflichten, alles Gute verheiſſen
und zugeſaget hat; Mit dieſem Unterſchiede, daß

allhier nicht auf den Bund der Werke, den GOtt

in dein Standr der Unſchuld und Rechtheit
mit

Lebens/-Pflichten, dergeſtalt, daß man ſeinen Bund
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 J
mit Adam vor dem Falle aufgerichtet, der aber von
demſelben ubertreten wordeniſt, Hoſ VI, 7.

ſondern auf den GnadenBund, den der Drey
einige GOtt mit Adam, und deſſen glaubigen Rach—
kommlingen nach dem Falle aufgerichtet hat, geſehen
werde, in welchem dem auserwahlten Sunder in ſei—

nem Erloſſer alles, was zu ſeiner Seeligkeit nothig, von

GOtt verheiſſen und zugeſaget worden iſt. Von

welchem Gnaden-Bunde an vielen Orten in
der Heiligen Schrift, e.g. Gen. XVII, 2. Pſ. XXV,
14. Pſ. CV, 8. 10. ac. gehandelt wird.

Gleichwie nun aber GOut auf ſeiner Seite Bund

und Gnade halt, Dan. IX,4. und alle ſeine getha—
ne Verheiſſungen treulich und gewiß in Erfullung ſetzet:

So muſſen auch auf der andern Seite die Bundes

Freunde, die in dem Bunde der Gnade mit
Go—cd ſtehen, und Demſelben einmal die Hand der
Treue, Gehorſams und Beſtandigkeit gegeben dieſen

Bund halten, nicht mit dem Munde allein

ſagen: Bund! Bund! und doch Zucht haſ

S ſſcen,Hiervon kan F. A. Lampe in ſeinem GnadenBunde weiter nachgeſehen werden.
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ſen, Pſ L. w. Jeſ. VII.n. noch den ewigen
Bund fahren laſſen, Jeſ. xxuv, 5. ſondern ſie
muſſen dieſen Bund feſt halten, Jeſ. LVI, 4.
und nach den Heiligen Bundes-Foderungen
treulich und beſtandig leben, mit denen Kindern Korah

ſagende: Davalles iſt uber uns komen, und wir

haben doch Dein nicht vergeſſen, noch untreu—

lich in deinem Bunde gehandelt. ecxLiv,
Welche anhaltende Bundes-Treue undBe—

ſtandigkeit ſich auch darin offenbahret, daß man

nicht allein fleißig und andachtig an

Seine Gebote oder Befehle, nemlich die

Gebote des Glaubens, der Liebe, der Hoff
nung, der Gedult, der Demuthec. gedenket,
ſondern auch darnach thut und lebet. Denndie

Wege des HErrnſind eitel Gute und Wahr

heit denen, die ſeinen Bund und Zeugniß
halten, Pſ.XXV, w, mit dem Pfalmiſten ſagende:

Du hgſt geboten, fleißig zu halten Deine

Befehle;
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Befehle; Odaß meine Secle Deine Rechte
mit ganzem Ernſte hielte: Ja. Deine Rechte
will ich hälten, verlaß mich nimmermehr:
Pſ. CXIX, 4,5,8. Wie denn ſolche Haltung oder Be—

obachtung der BundesPflichten gegen GOtt Moſes, der
treue Diener GOttes, dem Bundes-Volke Jſrael im Ra

men GOttes einſcharfte: Dieſe Worte, die Jchdir
heute gebiete, ſollt du zu Herzen nehmen,

und ſollt ſie deinen Kindern einſcharfen, und
davon reden, wenn du in deinem Hauſeſitzeſt,
oder auf demWege geheſt, wenn du dich nie
derlegeſt, vder aufſteheſt, und ſollt ſie binden

zumZeichen auf deine Hand, und ſollen dir ein

Den mahl vor deinen Augen ſeyn! Deut. VI,
6s. Welches denn auch dieſen ſeeligen Erfolg hat, daß die

Gnade, Gerechtigkeit und Woh thatig—
keit des gnadigen und gerechten Bundes-GOttes
auf Kind und Kindes-Kinder triefet und flie et, ſo daß

Er auch unſeres Samens GOtt, Genxvn,
7. und gefurchtet wird, ſo lange die Sonne und

S2 der
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der Mond wahren von Kind zu Kindes-Kin
dern; PC ræu, 5. Daß man alſo ſagen kan: Der

HERR iſt groß, und ſehr loblich, und ſeine
Groſſſe iſt unausſprechlich. Kindes-Kinder
werden deine Werke preiſen, und von dei

ner Gewalt ſagen. PC cxrv, 3.4.

Dieſes waren Sachen von außerſtemEewichte; Ja!
dieſe Vorſtellung der beſonderen Wohlthaten
GOttes, welche ſonderlich in denen Tagen des

neuen Bundes denen Godttesfurchtigen

auf KindesKind wiederfahren ſollten, erweckte in dem
Herzen des geheiligten Propheten eine ſolche Freude der
Seele und des Gemuths daft Er Sich famt Engeln und

Menſchen zum LobezOttes, im Anfange und
Ausgange ſeines Heiligen Liedes, aufmuntern und
anſporen wollte.

Denn, ob zwar nicht zu leugnen, daß auch die Hei—
tigen Vater, unter der Verheiſſung, und dem alten Teſta

mente GOttes Gnade und Gerechtigkeit, vor fich und

ihre Kinder und Kindes Kinder, in dem ver—
heiſſenen
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heiſſenen Erloſer hinlunglich zur Seeligkeit empfangen
und genoſſen haben: Wie GOtt, der HERR auch, zur

Verſicherung ſeiner Gnade an Sie, einen

GnadenStuhl und Thron, Exod. XXV, i.
unter Jhnen aufgerichtet, und von demſelben dieſem Vol—

ke viele Gnade und Wohlthaten angedeihen laſſen, und

allbereit zu Moſe geſprochen: Wemn ich gnadig

bin, dem bin Jch gnadig, und weſſen Jch
micherbarmen will, deſſenerbarme Jch mich;

Exod. xxXxiii, ſ9.

Wie denn auchr yesnnua. demeigentlichenBuch
taben nach der Bulldes FleundEzOttes, Da
vid, ſo wol vor Such ſelbft ünd ſtine Perſon, in denen

damaligen Zeiten, als auch in ſeinen frommen

Kindern und Kindes-Kindern, viele Gna—

de und Seegens-Wohlthaten von ſeinem
Bundes-GOtt empfangen hatte, ſo daß Er auch

wol dieſerhalben ſeinr eigene Serle zum eohe GOt

tes aufmuntern, und ſagen tonte: Lobe deüHErrn,

meine Seelr, und was ill mir iſt, ſeinen Hei2

T ligen



thanhat. 2c.v. .2.

So ſollte jedoch dieſe Gnade und Gerechtigkeit, ins
beſondere unter der Haushaltung des neuen Teſtaments,

reichlich und uberflußig ohne Anſehen der Perſon, Ju—
den ſowol, als Heiden, wiederfahren: Da ſollte kom

men ein gnadiges Jahr, Jeſ. LXI, . in welchem
die Gerechten vom Herrn geſeegnet, und24

mit Gnaden, als mit einem Schilde, ſollten

gekronet, Pſ. V, tz und fruhe gefullet werden

mit derEznade des HErrn, damit ſie ruhmen

und frohlich ſeyn mochten ihr lebelang; eſ
XC, ia. Daſollte die Gerechtigkeit des rebens
durchden Knecht, den Gerechten, uber Kind

und Kindes-Kinder gebracht werden, welcher die

Sundr verſiegeln, die Miſſethat verſohnen,

und eine ewige Gerechtigkeit zu wege brin
gen ſollte, Dan. R, 24. da es hei en wurde: Es

iſt
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iſt ein koſtlich Ding, dem HErrn danken,
und lobſingen deinem Namen, Du Hochſter!

des Morgens deine Gnade, und des Nachts
deine Wahrheit verkundigen, Pſ. XCII, 23.

daß auch dier Heiden zu ſeinen Thoren einge
hen wurden mit Danken, undzuſeinen Vor—

hofen mit Loben; Der HErr iſt freundlich,
und ſeine Gnade und Gute wahret uber uns

in Ewigkeit. Halleluja! Pſ. C. 4. CXVII, 2.
Da man mit Rachdrucke Jehova, den Groſſen GOtt,

ſeegnen, und ſagen wurdei RNun! ſo lobe den

HErrn, meine Seele, und vergißnicht, was

Er dir Gutes gethanhat: Der dir alledei-
ne Sunde vergicbet, und heilet alle deine
Gebrechen; Der dein Leben vom Verderben
errettet, und kronet dich mit Gnade und

Barmherzigktit.
mplementum.

Dannenhero auch allerdinges die heſondere

T2 Erful—
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Erfullung dieſes geiſtlichen Lob-Liedes int dernen

gluckſecligen Zeiten des Neuen Bundes,
und zwar int und nach der Offenbahrung des
HErrn Meßia in Fleiſche  unſeres geſeegneten dErrn

JEſu, zu ſuchen iſt.
Denn da iſt denen Frommen und Gottes

furchtigen, wiergug dem gudenthume dem Sa—
men Abraha Kindern und KindesKindern Davids

lgalſo auch denen Berufenen aus dem Heidenthume,5 1

22mit welchen der Gnadenreiche GOtt nicht nach ih—

ren Sunden gehandelt, noch ihnen nach ihrenJ.

boſen und ehemaligen heidniſchen ſündlichen Miſ—

ſethaten vergolten dat  und die guch, in ſich ſelbt be—nit

tiachtt ein ſuthtigch lag  uny verwelkliche
ueBlume aut. dem Kelde, und ehedem von der

Gnade uild Grechtigkeit, ſo vor GOTT
E 5gilt, weit entfernet waren, dergleichen uberfluſ

ſige Gnade und Gerechtigkeit des Lebens in
Chriſto JEſil reichlich wiederfahren.

Sinte
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Sintemalen, nachdem bey und nach der Erſchei—
nung Chriſt ſelbſt alle Judiſche Herrlichkeit,
Gottesdienſt, Teinpei Altar, Prieſterthum, Jeruſalem

und Canaan, ſamt allen Ceremonien, wie Gras und

Blumen verwelken muſten: Jeſl. xL.s. So
hub Gott den Unterſcheid der Perſonen
auf, nahm den Zaun und Scheide-Wand zwi

ſchen Juden und Heiden hinweg, und ließ nun—

mehro auch ſeine Gnade und Gercchtigkeit, in

demeinzigen Menſchen der Enade, denen Japhetiten
oder Heiden, ſo Er in den Bund der Gnade auf

genommen, und Jhyen wahre und ungeheuchelte
Gottesfurcht gegeben hatte durch feine Hellige Apo—

dſtel aukundigen, ſo daß ſie aus ſeiner Fulle konten

nehmen Gnade um Gnade, Joh.l, w. mehr
a4Gnade als ehemals die Vater genoſſen; Jndem

7dieſe heilſame Gnade GOttes allen gRenſchen und alſo

auch denen Heiben erſchienen, Tir, It, ut denen JEſus,

wie zu eiñem geifflihen!: Gnaden Stuhle, in welchem ſie

Gnade und Barm yerzigteit  ſuchti und inden konten,

uU Rom.



Rom.ill, 25. Hebr. IV, i6. alſo auch zur Weis—

heit, Gerechtigkeit, Heiligung und Erloſung

war gemacht worden. 1. Cor. J, zo.

Dahat Gott ditZeitenihrer Unwiſſenheit
uberſehen, Glaube und Liebe hingegen an JEſum Chri—

ſtum, Vergebung der Sunden und volles Recht zum

Lehen und Secligkeit mitgetheilet ihrkLeben von
dem ewigen Verderben errettet, ſie von ih—

ren ſundlichen SeelenGebrechen erloſet, und

ſie mit Gnade und Gerechtigkeit gekronet

auf Kindes-Kind von Ewigkeit zu Ewigkeit,

ſo daß nicht allein die Himmel, die ſtarken
Helden, die Heiligen Engel, bey JEſu Geburt, der
ein Heilandallerlen Volker ſeyn ſolte GOttgelobet:

Ehre ſey GOtt in der Hohe, Friede auf Er—
den, und den Menſchen ein Wohlgefallen!
Luc. Il, i4. Sondern auch der alte Simeon zur Eh—

re GOttes geſungen: HErr nun laſeſt Du dei
nen Diener in Fricde dahin fahren, nachdei

nem
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nem Worte. Denn meine Augen haben dei
nen Heiland geſehen, welchen Du bereitet
haſt vor allen Volkern, ein Licht zuerleuch

ten dir Heiden, und zum Preiſe deines Volks
Jſracls; Luc. Il, 292. Eben wie der erleuchtete und

groſſe HeidenLehrer, Paulus, ſich und die bekehrte Ephe
ſiniſche Gemeine ermuntert: Gelobet, eigentlich, ge

ſeegnet ſey GOTT und der Vater unſeres

Herrn JEſu Chriſti, der uns geſeegnet hat
mit allerleygeiſtlichen und uberhimmliſchen

Gutern durch Chriſtum. Eph. Lz. cont. Col.
J. ꝑ.

Diß aber alles iſt und war tin Vorgeſchmack

und Abſchilderung von der Herrlichkeit in
der annoch zu erwartenden letzteren Zeit, wenn nehmlich
die entlegenſten Heiden und Juden, nach ihrer Bekehrung,

Kom. X, die Fulle der Gottlichen Gnaden

wenn alle Reiche werden EOttes und ſeines

Ue Cſhriſti
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——e ]f 111[1 1Chriſti geworden ſehn, Apoe Xi.o. Vngel
und Menſchen diß LobLied, zur Ehre GOttes/ mu1

2

ſiciren und auftunmen werden: Das Laim, das er—

wurget iſt iſt würdigzu nehmenKraft, Reich
thin, Weisheit und Starke, Lob, Ehre und

Preis und Gewalt von Ewigkeit zu Ewig—

keit. Amen! Apoc. V, n.t.
n

J Aj J 186 J— Tro n5
ea? Generalis.

ch ſollte und wollte nun zwar wol, nach dem ei—

gentlichen Drate und Abſehen des Heiligen Pro

pheten, von der Gluckſeeligkeit des neuen Bun

des, da alles Fleiſch die Herrlichkeit des
HErrn ſehen wurdte eſ. X,. und dem zu Fol
ge die Gnade und Gerechtiateit GOttes, ſo da in reichli

cher Vergebung der Sunde ünd Rusbreitung uber die
Heiden und derer Kilides Kinder, geiwaltet hat, und noch

walten wird,/ mit mehrerem handeln und reden und an

bey zeigen, wie ſowol ſie, als auch wir, vielfaltige Urſg
chen hatten, GOtt den HErrn biß in die Ewigleit der
Ewigtkeiten zu loben und zu ſeegnen;e—

Allein
J
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tigen ſolennen Trauer Verſamilung verbin
det mich, eine andere Betrachtung anzuſtellen, ein Wort

zu ſeiner Zeit zureden, und vor dieſes Mal die Ver

ganglichkeit des Lebens aller Menſchen, in
Gegenſatze der ewig aushaltenden Gnade und

Gerechtigkeit GOttes, anzuweiſen.

Gewiß! Inter vana nihil, homine, vanius eſt,
unter allen verganglichen Dingen in der
Welt iſt wol nichts verganglicher, als der
Menſch; Wie auch in einer gewiſfenr Rirche in Pa—
ris auf der Grabſchrift des Adann de v Victore ſte-

hen ſoll. Mit des Menſchen zeitlichem Leben gehet esoft,

wie mit des ehemaligen Koniges in Spanien Philippi ll.

vermeintlicher unuberwindlichen SchiffsFlotte, welche
Er wider die Kbnuigin Eliſabeth in England zwar

5

auslauftů ließ aher ganzlich geſchlagen und uber—
wunden ivnkde druber die SeerxLander dine Munze
pragen lieſſen in bleſtr Beh-nndlimſchrift: Venit,

iuit, tuir Gir iſt gekömuntnt, ſic hat ihren
22

X Lauf
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Lauf daher genommen, aber ſie iſt auch nun
geweſen. Diß erwog auch jener glorwurdige
Kayſer Carolus V. gar wohl, deßwegen ließ Er auf
ſeinen Kayſerlichen Scepter einen Mann mit einer Ta
fel mahlen, daruber geſchrieben ſtunde: Sto! Jch ſtehe.

Aber unter dieſem Bildniße waren zwo an dem Boden
nagende und freſſende Thiere, mit dieſer Uberſchrift: Ja—

cebis, du wirſt bald darnieder liegen, um anzudeuten:

Veer heute ſtehe und lebe, konne morgen

fallen und tod ſeyn.

Denn, ach! wie gar nichts ſind doch alle
Menſchen, die da ſo ſicher leben? PC. xxxix,
7. indem doch kein Menſch lebet, der den Tod
nicht ſehen muſte. eC LXXXIX, 99. Den Sa—
men der Sterblichteit bringet der fundigende Menſch ſelbſt

mit ſich auf die Welt, ſo daß hiervon kein Stand, keine

Hoheit und kein Alter der Menſchen ausgeſchloſſen blei—
bet: Da hilft vor den Tod nicht der Majeſtatiſche Ti

tul eines Koniges, ſo iſt David, 1 Reg. Il, 1. nicht
Gottesfurcht, ſo iſt Salomo, nicht LeibesStarke, ſo iſt

Simſon
48—in

Lanſ. Conſ, Britan. p. z36.
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SW—
Simſon, Jud. xvI, 30. nicht Schonheit, ſo iſt Abſa—
lom, 2. Sam. xvIIi, iJ. nicht Kindheit oder Jugend,
ſo iſt Davids Sohnlein, und der Jungling Eutychus,
2. Sam. xii 18. Act. xx, 9. geſtorben: Es iſt und
bleibet einmal dem? Nenſchen, wenn er ſterben ſoll,

ein Ziel geſetzt, und das kan er nicht uber—

ſchreiten. Job xrv, 5. Hebr. 1x, 27.

Und lehret auch anbey die tagliche und klagliche

Erfahrung daß die Menſchen oft in der beſten Blu

te ihres Lebens, ohne viele Jahre zu erleben, wit

i 2

Allhier aber mochte wol Jemand vielleicht in Be
trachtung des ſehr kurzen Lebens fragen und ſagen:
Warum hat denn aber GOtt, der HErr, die Heiligen
Patriarchen vor der Sundfluth, einen Adam gzo. einen
Seth 9r. jaggr eiuen Methuſalqh osg. Jahre alt wer
den laſſen? Genn V. 8.37. Warum gher nicht heut

zu Tage mehr?

Es dienet darauf zur Antwort: Das hat GOtt

X2 damals
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damals nach ſeinem freyen Willen und Wohlgefallen,
aus verſchiedenen heiligen und weiſen Bewegungs Ur

ſachen alſo beliebet: Unter andern friſtete er dieſen Heili
gan Mannern ſo lange  das Leben, damit durch dieſelbige

das menſchliche Geſchlecht vermehret, gute Kunſte und
Wiſſenſchaften erlernet und fortgepflanzet aund das Wort

von der Verheiſſung in dem ſeegnenden undge—
ſeegneten WeibesSaamen in der Patriarchali

ſchen Kirche!durch die Blelheit der LebensJahre die
ſer frominkn Valtet ohnverfalſche auf Kinder und

Kindes-Kinder ausgebreitet und beybehalten wer—

den mochte. Gen. xVIII, 19.

Da nun aber das Geſchlecht der Menſchen-Kinder,

wie der Sandan dem Alfer des Meexes gnug—

ſam vermehret, Kunſte. und Wiſſenſchaften gleichſam
den hochſten Gipfel erſtiggen und das Wort GOttes,
und Lehre des Glaubens, beynahe in die ganze Welt

ausgebreitet worden; So iſt kein Wunder, daß un

ſer Leben wejt kürzer, ja ſchr kurz ſey! Da—
durch uns der alltveiſe GOtt zur Verachtung der auch
verganglichen Welt, und aller ierdiſchen  Dinge in der

Welt, damit wir unſer Hherz daran nicht hangen ſollen,
bewegen,
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bewegen, und vielmehr anſporen will, daß wir, als ſol

che, die hier keine bleibende Stadt haben,

als wahre HimmelsBurger, deren Wandel,
oder *iruBuirger-Recht, imn Himmel iſt,
die zukunftige ſuchen, Hebr. xrii, Phil. ii, 20.

und allbereit hier auf Erden himmliſche Schatze
ſammlen ſollen, ſo die Diebe nicht ſtehlen, und

der Roſt und Motten nicht verzehren kon—

nen, ſondern ewig wahren und ausdauren.

Matth. VI, 20.

Zugeſchweigen, wie ſelbſt die klugen Heiden die eil
Je—fertige Verganglichkrit dieſes Lebens aus

dem Lichte der Natur erkannt: Und Seneca ein weit15

lauftiges Buch de breuitate vitæ, von der Kurze

des Lebens geſchrieben hat, deßwegen auch ſeine hilo.-
Il

ſöphüe, oder Wel risheit,ern sâ.iars liſit
Uberdenkung des Todeth, helitülte Dir alten

Egyptier aber dieferhalb urnben ihren dFreuden-Mah
len einen Toten  Kopf init ufzuſlhen pflegten: Und jener

9.. ZKZonig
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Konig in Macedonien, Philippus ließ ſich kaglich durch

einen Pagen zurufen: Philippe! gedenke, daß

du ſterben muſt.

Um ſo mehr, da ein fruhzeitiger und ſee
liger Tod nicht ein Zeichen des Gottlichen Zorns

und Ungnade, ſondern vielmehr der Gnade und

Liebe GOttes iſt: Or PiAν oi btet, Sryentt

wen die Gotter lirben, ſagten die Hriden, der
ſtirbet in der Jugend. Jhh aber ſage: Wen
GOtt liebet, der ſtirbet baldigſt, ohne lange

in dieſem Jaminerthale zu leben. Denn der Gerech—

te, obergleich zu zeitig ſtirbet, iſt er doch in

der Ruhe: Ergefallt GOT wohl, undiſt
Jhm lieb, und wird weggenvmmenaus dem

geben unter den Sundern, ſeine Sceele ge
falt GOtt wohi, darum eilet Er mit ihm
aus dem boſen Leben. Sap. IV, 7. w. 4.

D) Spe-
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b) Specialis.Jedoch was halte ich mich mit vielen Exempeln, Grun

den und Urſachen auf die Kurze des menſchlichen
Lebens darzuthun?.

Eirnklagliches Exempel haben wir anietzo, ach leider!

vor Augen an dem erblaßten Veichnam Fhro
Fonigl. Foheit, Unſerer im Leben geweſe—

nen urchlauchtigſten und Gnadigſten Gan

des-Furſtin, welche, ob Sit ſchon zur Freude

und Vergnugung Deroſelben Zurchlauch—

tigſten Dhe-Gemahls, zum Troſte Derer
Durchlauchtigſten SurſtenSeclen, und
zum Wohl des ganzen Wandes, nach aller herz

lichem Wunſche, Seufzen undVerlangen noch langer gru

nen und bluhen ſollen, dennoch, als eint ſchone Blu—

me zu Saron, und Roſe oder Lilie im Thale,
Cant. Il,n. in der beſten Blute Dero Alters,

rnehmlich in zaten debens Jahre verwelket, und
durch den aligemeinen  Feind det emenſchlichen Lebens,

den Tod, abgebrochen worden ſind.

Y2 Geeviß,
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Frõig- und CGottſeeligkeit das MordSchwert
des Todes abwenden konten: So wurde derſelbe ſolches
hier nicht haben anbringen konnen; Allein, nein!

dieſer blinde und unerbittliche Feind achtet ſolches nicht.

Er kommt in der von GOtt geſetzten Zeit und Stunde,

und ſpricht: Menſchles iſt der alte Bund, du
muſt ſterben. Sir. XIV, 8.

Enn ſolches hoben aith Ihrd Foonigl. Fo—
heit,nach Derv erleuchteter Einſicht gar wohl gewuſt,

hochſt-weislich eingeſchen, und dem zu Folge die

Hinfalligkeit deß menſchlichen Lebens, und
ewig und immer wahrende Gßnade GOttes,
ſo da wahreton Ewtgkeit zu Ewigkeik; in Be—

trachtung gezogen, uian ghren freligen Todnichtet

1wanerſtauf Dero Kranken- und Sicch-Bette
tegedacht, da Dieſelbigen, als einr Blume und

Roſe, mit Dornien der Krankheit und
Schmerzen umngeben, Cant. li. ſchon zu ver—

Wwael
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welken anfingen: Sondern ggochſt- Dieſelben ſind
A42  4mit ſolchen ſeeligen TodesGedanken, von vielen Jahren

her und noch in geſunden Tagen ſchon umgegangen. Deß

wegen Dieſelbigen nicht allein mit Eigener Hohen

Hand in ein gewiſſes Buch, in welchem FochſtFie

ſelhigen viele und verſchiedene Troſt und Macht

Spruche der Heiligen Schrift, zu Bezeugung Dero
Glaubens und Hoffnung, aufgezeichnet, auch un—

ſeren Leichen-Text, ſamt dem XC. Pſalm, und dem Lie—

de: JEſus meine Zuverſicht ?c. mit bemer
ket, und dabey geſchrieben haben: Dieſes ſoll mein
Leichen-Text ſeyn. Welche dehde Geiſtreiche Lieder,

wie von der Nichtigkeit ünſeres Lebens, alſo

auch von der ſeligen Ewigkeit handeln, und deut

lich reden;
IEbopydern wie ich mich gnau entſinne, haben. Hochſt

Dieſelbigen nur. Derd unterthanigliem Knechte,

vor zweyen Jahren in eben dieſein Monate und Tagen,

nehmlich im Octobri anni ias. auf dem Hoch214

Furſtlichen Schloße Ballenſtadt, gnadigſt an
befehlen



Welches auch, und zwar mit ebenmaßiger Abſin
gung obiger Lieder, von mir den 6ten dieſes Mo

nats unterthanigſt befolget worden iſt.

Gleichwie nun aber Fnſere Fochſeeligſte
Furſtin in dieſem erleſenen LeichenTerte Grasß
und Blumen, auf der einen Seite, als ein Bild

5Dero Eigener Sterblichkeit angeſehen; Alſo ha
ben auch Fochſt- Sieſelbigen dergleichen Gras

und Blumen als rin Hoffnungs Bild De
z1

ro ſeeligſter Auferſtehung, auf der andern Sei
z8te, betrachtet: Daß nehmlich Dero erblaßter

Leichn. n, als cin ghgemeyetes Gras und

ver—
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verwelkte Blume, welche doch Samen und Wur—

zel in der Erde behalten in dem Fruhlinge des

jungſten Tages wieder lebendigwerden, ver

klart und verherrlicht grunen und bluhen,
und die Enade und Wohlthatigkeiten GOt
tes, in dem Himmliſchen LuſtGarten des ſeeligen Para

diſes, von Ewigkeit zu Ewigkeit, ſchmeden undge

nieſſen wurde.

Wie denn die Alten und erſten Criſten Blumen

auf die Graber der Verſtorbenen, als ſpem publicam,

und ein Sinnbild der ug von der all
gemeinen Auferſtehung derer Toten, gewor

fen haben ſollen.

Sonderlich haben dieſe Theureſte Furſtin

auf Fochſt Deroſelben KrankenLager, als
einem taglichen ErinnerungsBilde des Todes, Jhre

bevorſiehende Veranderung und ſeeligen Wechſel, in
der groſſeſten Gedult

v Pierius L. jj. Hierogl. p. 4ao.



ſenheit, Ubergebung an GOttes Willen, und ungezwei

felter Glaubensvollen Zuverſicht der ewigen Enade

GOttes, Großmuthig abgewartet. Dannenhero
Sie Sich uht allen zur Verſicherung dieſer

1Gnade GOttes, Vergebung der Sunden in der

blutigen Gerechtigkeit JEſu Chriſti und Hoffnung

der zukunftigen Seeligkeit, auf Dero Kranken
Bette das Heilige Abendinahl; als eine ErinnerungA,

des Todes JEſu Chriſti und ſeiner dadurch fur uns
erworbenen Gerechtigkeit,recht andachtig, bußfer—

tig und glaubig bedienet: Sondern auch gnadigſt an
befohlen haben, daß das ganze Geiſtliche Miniſterium21

in der allhieſigen Hochfurſtlichen Reſidenz,

meine werthe Collegen und AmtsBruder, Hochſtce

Dieſelhigen  in Unterthanigkeit nach und nach be

ſuchen, und aus GOtteß Worte Troſt und Hoffnung
des ewigen Lebens zuſprechen ſollten;

wie denn ich ſelbſt, Dero demuthigſter Knecht,

den ziten Jun. Dom. IV, p. Tr. a. c da die erſterr

offentliche Furbitte für Zhro Foheit in un
ſerem
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ſereni GOttesHauſe, unter ſo vielen Thranen zu GOtt,
gethan war, die Hohe ßnade hatte, noch ſelbiges Tages

des Abends FochſtSenenſelbigen in Jhrer
Schwachheit, zum erſten Male, unterthänigſt aufzu—
warten, und beh ſolcher Gelegenheit mein, und aller, em

pfindliches Beyleid bezeugte,auch anbey beruhrte, welcher

Geſtalt an dem heutigen Tage, vor Zeroſelben theu

reſtes Leben und baldige Wiedergeneſung,
ſo viele heiſſe Seufzer zu dem gnadigen und allmachti

gen GOtt in den Himel geſtiegen: Nachſtdem aberſ ghro

Foheitaus GOttes Worte zur Chriſtlichen Gedult
und Gelaſſenheit, in dieſer uberkommenen Krank- und
Schwachheit unterthanigſt er nerte, und mich zu dem

Ende der Worte aus bſ. TXII, 23. bediente  Meine

Scele iſt ſtille zu GOtt, der Mir hilft. Denn
Er iſtmein Hort, meine Hulfe, mein Schutz,
daß mich kein Fall ſturzen wird, ſo groß er

iſt; Sr erw Di eſelbigen ächt
Chriſt Fur ks mit meinen

a3—

Sunden v Btt iſt! gnadig
und barmh Mir rine Laſt

auf,
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auf, Er wird ſie auch Mir in Gedult ertra
gen helfen.

Sonderlich, da ein andermal gnadigſt befehliget

wurde. KFochſtDenenſelben, bey zunehmender
Leibes-Schwachheit, unterthanigſt aufzuwarten,
und zu der Zeit Gelegenheit nahm, wie ein Chriſt ſich

zu ſeinem bevorſtehenden ſeeligen Tode, damit er ihm nicht

ſeyn mochte ein Konig des Schreckens, ſondern ein Bo
te des Friedens, vorbereiten inuſte, nehmlich mit einem

bußfertigen, demuthigen glaubigen und Hoffnungsvollen

Herzen von der zukunftigen ſeeligen Ewigkeit; So ha—
ben Fochſt-Zieſelhigen ein ſolches nicht nur an

dachtig und gnadigſt mit angehoret, ſondern auch, bey
Anfuhrung Heiliger und Glaubensvoller BibelSpru
che, ſolche mit lauter und ſtarker Stimme, zu Bezeu—
gung eroGlaubensund kindlicher Hoffnung zuOtt,
aus/ und nachgeſprochen. Nuter andern: Wir haben

einen GOtt der da hilft, und einen HErrn,
HErrn, der vom Tode errettet. PC LXIX, a.

Wer will uns ſcheiden von der Liebe GOt—

tes? Truhſal? oder Angſt?oder Verfolgung
oder
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oder Gefahrlichkeit? Aber in dem allen
uberwinden wir weit, um des willen, der uns

gelichet hat. Denn ich bin gewiß, daß we—
der Tod noch Leben, weder Engel noch Fur

ſtenthum, noch Gewalt, weder gegenwar—
tiges noch zukunftiges, weder hohes noch

tiefes, noch keine andere Creatur, mag uns

ſcheiden von der Liebe GOttes, die in Chri
ſto JEſu iſt, unſerm HErrn. Kom. VIIl, z5/39.
Jch lebe aber: Doch nun nicht ich, ſondern
Chri is lehet in mir. Deun was ·ch jetzt
lebe im Fleiſche, das lebe ich in dem Elauben

des Sohnes GOttes, dermichgeliebet hat,

und ſich ſelbſt fur mich dargegeben. Gal.
I, 2o. Denn ich weiß ja, daß mein Erloſer
lebt, und er wird mich herngch aus der Er

2 Tden auferwecen gl ſach mit die—l

5

ſer meiner en, und wer—T

il

Aa2 de
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de in meinem Fleiſche GOttkſeheitk Beuſel

ben werde ich mir ſchen, und meine Augen
werden Jhnſchauen, und kein Fremder, Job.

XX, ay iehr.Niuin ift aüch Deroſelben Hoffnung erfullet,

und Dero Glauben in ein ſeeliges Schauen ver

wandelt worden, und ero Leib nun ver
welket, lebet dvch eerrorin durch JEſuBlut

—SS

2 eie
undGeiſtgerechtfrrtite TheureſteFurſtenSeele,

it

uns entzogen: Acht dag Ejrdachtniß Dieſer Ehe—
rechten wird und ſell deh  ung tn ewien dlnhenten

gyſlegten die alten. Volker, ſonderlich die Romer,
ihren Verſtorbenen und Ruhm/wurdigen Freunden,
zum Gedachtniße Grab und EhrenSaülen aufzurich
ten,welche doch ulle durch! die hange der Zeit ver

lhtwunden Wir wullun ſIheo Flitigl. Foheit,

m kntierte
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 1

heit nachſihende funf Gednn Male ſeten:

Id FochſtSeroſelben Mheuchelte Gottes
furcht und Frommigkeit, welche ſelbſt nach dem Aus—
ſpruche und Denkungs-Art Ciceronis: Regina vir-

tutum, eine Konigin aller Tugenden iſt; Eine Got—
tesfurcht, ſo aus Deroſelhen ganzem gefuhrten Le

bensWandel heller, als Sonnenklar, hervorleuchtet.
Gie haben Fzich beſtänig angelegen feyn laſſen, mit

Abraham vor GOtt zuwandeln, und fromin

ſon,

dern
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dern immer ſtarker und ſtarker wurde, ſo daß Tie auch

Glaubens;voll ausriefen: Wenn mich der HErr

gleich toten will, ſo will ich doch auf Jhn
hoffen. Job. Xull, ix. Denn ich weiß, an wen

ne Beylage ben

2 Tim. JL., N.

Ii) FochſtDQeroſelben feurige und inbrun
ſüge Gebats Andacht, da Dieſelben, wie Carolus

V. im Gebate faſt mehr mit GOTT, als mit Men

ſchen geredet haben. Jndem Fiie, ben geſunden Tagen,

nicht allein den ewigen und Anbatenswurdigen GOtt
in ſeinem Bat-Hauſe, (ohne ein einziges Mal den offent

lichen Gtted ſt de S Baädr4

in t it
o en an nen onntagen. t— agen,und wochent chen Ra dir- edigken zu verſaäumen,)

im Gebate inbrunſtig Unk deinuthig angerufen haben:

Sondern Jero Kochfurſtliches Zimmer auch
eine rechte Bat-Kammer geweſen iſt, da Nie alle Tage,

Morgens und Abends. auf Jhre Knie gefallen, und

v) Chr. Matth. Theat. uſtor. pe 583.

gewiß, daß er mir mei
n kan bis an jenen Tag.
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Jhr Herz vor dem Herzen/ und NierenPrufer im
Gebate ausgeſchuttet haben, der Vermahnung Jhres

SErrn JEſu nachlebende: Wenn du bateſt, ſo

gehe in dein Kuammerlein, und ſchleuß die
Thure hinter dir zu, und bate zu deinem Va

ter im Verborgenen, und dein Vater, der
in das Verborgene ſichet, wird es dir ver—

gelten offentlich; Matth. VI,s. Wir denn auch

jederzeit Fochſt-Nieſelhigen zu mir in Dero
Schwachheit, wenn wieder meinen unterthanigſten Ab
tritt nahm zu ſagen pflegten vate er fur Mich.

2.e

ſ41

w.) Fochſt- Deroſelben ĩ auſſerordenttiche
Chriſtliche Gedult und Gelaſſenheit, in Dero lang—

wierigemund Schmerzensvollem KrankenLager. Sonſt
heißt es: Difficile eſt tacere, cum doleas, es iſt
eine ſchiere Satche, ſtill ſchweigen in feiuen Schmer
zen wenlt es wehr thutrallilein hier war ein Zeithen

der Ungedutt zu vverſunenr grieheborhtet nut jener

edlenRomerin denkorlni ather Nenſch warr al

Bbrer lein
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 ον
lein ungluckſeclig zu nennen, welchein GOtt

imUnglucke nicht Gedult gabe. Gie waren dem

zuFolgemit Jhrem GOttzufrieden, faſſeten

Dero Scele in Gedult, denkende: Denen, dit

GOtt licben, muſſen doch alle Dinge zum
Beſten und Seeligkeit dirnen. Rom. vrin, 28.

Vd und endlich Deyoſelben Verleugnung und
42Verachtung der eitlen Welt, ünd recht ſehuliches Ver—

langen nach der ewigen und Himmliſchen Herrlichkeit. Jn

dem Dieſe ſterbende Furſtin, in der letzten Stun

de Dero Lehens, mit ſterbender und Herzruhrender
Stimme, der verganglichen Welt den letzten Abſchied
gegeben: ADieu! du ſthnode Welt lunnid un Gr
bate, Glauben und Hofffung der zu genieſſenden Himm
liſchen Herrlichkeit ſanft und ſeelig eingeſchlafen ſind.

Nun wird ein jeder, nebſt mir, gar wohl glauben,
daß dieſer, obſchon hochſtſeeligſte, Wechſel und Hintritt

eine ſehr empfindliche Herzens- und Schmerzens Wun—

de Sr. Regierenden Fochfurſtl. Zurchl.

Unſe
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unſerem Du lauchtigſtenEnadigſtenLan
des-Furſten HErdrn verurſacht habe. Sin—

temalen Fochſt-ieſelbigen die Halfte De
roſelben KFerzens verlohren und eingebuſſet haben,

indem Jhro, durch das Eheliche LiebesBand feſt ver

bundene und verknupfte Herzen gewaltſam von einander

geriſſen und getrennet worden ſeynd:) Davon Ein

Theil in die Erde geleget, der andere aber Schmer—

zens /voll, blutend und unverbunden bey Fochſt De

nenſelben hinterlaſſen worden.

er n ull4Wie wehe, klaglichund beweglich muß es Hochſt
Denenſelben geweſen ſeyn? da die Hochſeelig

ſte Furſtin nicht lange vor Dero ſeeligem
Dode dieſen beweglichen Abſchied von Sr. Hoch

fuürſtl. Durchl. genommen: A Dieu! Mein

Liebeb; Gumahl  und Furſt. eh. danke

tt rrt.tfe in Cerr. int  or
9 Wie denn ein ſolcher Tod, wenn jemand ſeinen EheGatten verlohren,

von denenllten Oa o Toetet, eine HeriSpaltung, iſt genennet worden.

Baſilius in ſerm. de Julitta.
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——St
vor alle Wohlthat und Liebe. Jal wie wird
nicht Zero zartes Herz geblutet haben, als end

lich, in Sero; Voher Gegenwart, der un
ſterbliche Geiſt Zhro Kohrit, unter Au—
wunſchung alles Seegens und Lebens uber Dero

ſelben Fohe RPerſon und Kochfurſtliche
Frinder, aus der baufälligen Hutte des Leibes ge
wichen, und Fochſt· Dieſelbigen von Zeroſter

bender FrauGemahlin, wie ehedem Kanſer Augu

ſtus von ſeiner ſterbenden Gemahlin dieſen beweglichen Ab—

ſchied haben nehmen muſſen: Liuia! memor eſto con-
ijugii noſtri, et vale!*) Liuia! gedenke an unſere

eheliche Liebe und Treue, und lebe wohl! Kein Wun

der, daß HochſtDieſelbigen dieſerhalben Herz
ſchmerzlich geruhret und betrubet; worden ſind: Um ſo

mehr, da Hochſt- Dieſelbigen an Jhroßoheit

eine Geliebteſte Gemahlin, eine Freundliche

Geſellin Dero Lebens, und Hochfurſtlichen48

Ehe
Suetonius in vit. Aug.
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Ehe-Bettes, und eine wachende Mutter
funf Theurer FurſtenKinder, (davon Ei-
nes allbereit in der zarteſten Jugend, als eine

ſchone Blume, dem Leibe nach verweſet, aber ewig

vor GOttes Angeſichte grunet und bluhet,) eingebuſ
ſet haben.

Allein St. Regierende Hochfurſtliche
Durchlauchtigkeit, als ein Gottſeeliger Re—

gent, faſſeen Deroſelben Seele in Gedult, und
halten Jhrem GOtt ſtill! Die Hand des Allmachti
gen, ſo Hochſt-Dieſelbigengeſchlagen und verwun

det, wolle auch Dieſelbigen kraftigſt verbinden und

wieder heilen, und in Dero zerſpaltene HerzensWun

de das Oel ſeiner Gottlichen ·Erquickung gieſſen! Er

bewahre Jhro Hochfurſtl. Durchl. Hohe und
Srheiligte Perſon vor betrubte und traurige To

Ec.2 I des
J 2 e 4 1 J 7 JH Jch ſinnſpiele auf die Wotte eints Lipfũ, welcher, als er einem betrubten

Wittwer, wegen Abſterbens ſeines EheGemahls, ſeinen Verluſt recht dar
thun wollte, alſo an ihn ſchrieb!:: Amiſiſti vxorem optimam, diu vitæ

et tori conſortem, et tot liberorum parentem, Cent. 2. ad Belg.

Epiſt. 52.
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des- und UnglucksFalle in Gnaden! Lege die Jahre,
welche Jhro Fronigl. Foheit, menſchlichen Ge—
danken nach, aunvch hatten leben tonnen, Fochſt

iDenenſeben u, und laſſe ſeine Gnade und

Barmherzigkeit uber Jhnen groß ſeyn, und

wahren auf Kindes-Kind, auch Zero Foch
furſtlichen Stuhl im Seegen, Friede und
bluhenden. Zuſtande ſo feſt ſeyn, ſo lange der Zeu„21

ge in denen Wolten feſt und gewiß iſt!

Mußte jener Hipponenſiſche Biſchof Auguſti—
nus, ein groſſer und geſetzter Theologus, bey dem er—
folgten Tode und Abſterben ſeiner Mutter, ſelbſt einge

ſtehen: Es ſey ihm bey ſeiner Mutter Leiche ſehr ſchwer

und ſo empfindlich gewortden, daß ihm die Thranen hau
fig aus den Augen gedrungen:. Eylſo iſt kein Wunder,

daß allhier Durchlauchtigſte FurſtenSeelen,
der Durchlauchtige VrbPrinz, und Prin
zeßinnen Durchlauchtigkriten, beyder Leiche

Deroſelben Durchlauchtigſten und Herz
t

5Vielgeliebteſten Frau Gnadengamma,te wh

haufi—
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haufige und bittereZahren zollen welche Denenſelbi

gen im ubrigen hishero corde et lacrimis, mit Her

zen und. Chranen, gefolget, und nunmehro Dieſelbi—

gen inJhrourſtl. Gruft, Schlaf undRuhe

Ka imer einbringen ſehen.
VYV GoOtt hat Denenſelben gewiß ein hartes und

empfindliches zugeſchickt, und einen Trank bitteres
Marah-Weins aus dem KreuzesKelche eingeſchenket,

daß Sit vor Betrubniß wol taumeln mochten. Pſ.

LX.. Jndem Hochſt-Dieſelbigen Allerſeits nun
mehro Deroſelhen Hochfurſtliche Frau Gna
den Wamma, ſamt Der zarklicher Liebe

und treulicher Vorſorge, entbahren muſſen.

Achl Schmerz uber Schmerz! Jch ſehe zweh
zarte Durchlauchtigſte Prinzeßinnen zum
erſten Male in dieſem GOttesHauſe, So auch in tiefen
ſchüvelljen TrauerKleidern mit betrubten Herzen, aus

I..ueeeKindlichem Meſpect, denn entſeelten Leichname gefolget

ſind, welches Zhnelt gn tintin ·Trauet houſe,

zu einlem Thale degidao, da man horet die

Dd Kla—
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Klage Hadad Rimmon, Zach. XII, i. durch
GOttes Fugung und Schickung hat werden muſſen.

Der Gnadenreiche GOtt, deſſen Gnade und
giebe eine rechte Mutter -Liebt iſt, Jel

XLIX, ij troſte aus der Fulle ſener Gottlichen Gna
de und Croſtes Seroſelben Furſtl. Ferzen
Allerſeits kraftigſt in dieſer tiefen Betrubniß! Er
erzeige Jhnen fruhe, und zu aller Zeit, ſeine Gna
de, befeſtige Zie in ſeinem Gnaden-Bunde, ſchenke

Jhnen jemehr und mehr die Gerechtigkeit des Glau—

bens und Heiligen Lebens! Erhalte, nach dieſem erlit—

tenen goſſen Verluſte, Fochſt-Heroſelben urch

lauchtigſtennadenKerrn Vater vis in die
ſpateſten LebensJahre, damit Dieſelbigenfernerhin,

unter Deſſelbigen gnadigſtem und weiſeſtem

Aufſehen, grunen mogen, wie Palmen-Bau—

me, in allen Hochfurſtlichen Tugenden,
und aufwachſen, wie Cedern, aur unſerem

Anhaltiſchen Libanon! Pſ. xCil, t.
Der
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Der Vater der Barmherzigkeit und GOtt alles
Troſtes wolle auch, nach ſeiner unendlichen Erbarmung,
Gnade und Gute, reichlich troſten Alle dieſemUral

ten Hochfurſtlichen Hauſe Anhalt mit Ko

niglicher Chur-und Furſtlicher Anverwant
ſchafft zugethane Hohe und Nahe Anver—

wanten, Deren Hohe Herzen, durch dieſen
erfolgten Hohen Todes Fall, tief gebeuget, De—

ren HerzensFreude beynahe ein Ende, und Deren Reigen
in Wehklagen, Thren. V, ig. verwandelt worden iſt. Er
ziehe nach feinerGutigteit Hochſt  Denenſelben das

eTrauer-Kleid aus, und Amgurte Sie mit

beſtandigerFrohlichkeit! rl. xxx, v. Erſchaf—

fe dieſen Traurigen zu Zion Schmuck für
Aſche, Freuden-Oel fur Traurigkeit, und

ſſchone Kleider fur einen betruhten Geiſt!
Daß Sie ſehn und bleiben. mogen Baume

1der Gerechtigkeit, uud Pflanen des HErrn

Dd2 Kla-
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Klaget dort der Prophet uber das undankbare
Verhalten der Juden: Aber der Gerechte kom

met um, und niemand iſt, der es zu Herzen
nehme; Hrilige Leute werden aufgeraffet,

Etund niemand achtet drauf; Jeſ. LVIl,i. Ach!

ſo muſſen wir ganz anders und beſſer geſinnet ſeyn:

Wir muſſen nicht allrin dirſen Hohen TodesFall,
da wir eine ſo Liehrriche unnd Enadige Van
des Wutter verlohren habeli, wilche Sich gegen

nejedermann jederzeit recht gnadig erzeiget, und ins be—

ſondere denen armenGliedern des HErrn JEſu viel Gu

tes gethan, ſie geſpeiſet, getranket und erfreuet, Herz
ſchmerzlich beweinen, betrauren und beklagen, und an—

bey GOtt in Chriſto anflehen, daß Er ſeine Gnade und
vaterliche Gute uber Unſeren Theureſten Geſalb

ten und Fdegenten, his in das graur Alter
thum, walten laſſen wolle! Damit wir fernerhin

unter dieſem unſerenWeinſtocke und Feigen
boaume unſer Brot in Ruhe und Friede ge

nueſſen mogen; Sondern wit wollen auch dieſen

7  t 4ν.“ Hohen,
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wir wollen auch dieſen Hohen Todes Fall uns
zu einem Bulde unh Gritiering unſeres bevorſtehenden

Codes dienen laſſen.

Deinm, iſt dieſe Ceder auf Libanon gefallen:

Jſt dieſes geſchehen am grunen Holze; Was will und
wird nicht an dem durren geſchehen? Riemand unter
uns denke: Er ſen noch jung, bluhend undſtark,

ſo daß der rauhe und kqalte Wind des Todes ihm nicht

ſchaden, oder ſene LebensBlume abbrechend

und verwelkend machen werde.

Niemand verabſaume doch die angebotene Gnade
GOttes und Gerechkigleit  Efir Chriſti. Niemand
verſchiebe doch ſeine GOttesfurcht, Buſſe und Bekeh
rung auf Morgen, von einem Tage zu dem andern, bis
in das ſpate, und doch hochſt ungewiſſe, Alter und zu

kunftige Lebens-Zeit. Denn das CRAs., das iſt,
Morgen, kan baldigſt umgekehret, und in einen SARG

verwandelt werden.
1

iſ
Gras und Blumen ſei o5wie ſolche, ſchleu

nigſt ein Ende nehmen moge: Eunde Tag kaglich

Ee in
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in Buſſe, Glauben und heiligem Lebens-Wandel an un
ſern Tod gedenken, heute, da wir noch die Stimme

des HErrn horen, unſere Herzen nicht ver
ſtocken: ſ XCV, 7 8. und alſo fromm und
gottſeelig vor dem Angeſicht des allſehenden GOttes

wandeln, ſeinen mit uns in Chriſto aufgerichteten Bund

der Gnaden und des Friedens halten, ſeine heilige Gebo—
te lieben, und, ſo viel uns die enade des Heiligen GeiſtesDia

Krafte verleihet, auch darnach hun und leben, ſagende:

Dein Wort iſt meines Fuſſes Leuchte, und
ein Licht auf meinem Wege. Jch ſchwere,

und will es halten, daß ich dir Rechte deiner

Gerechtigkeit haltenwi l. EC CXIX, iog, obs.

Und warum ſollten und wollten wir dieſes nicht
thun? Jſt nicht die Gnade. und Gerechtigkeit GOttes
das alleredelſte Gut, der kontbarſte Schatz voreine See

le, die ſeelig werden will? ja beſſer als das Leben? Jſt

nicht dieſes Leben ſehr eitel und verganglich? So leicht,
wie Gras und Blumen, eben ſo leicht, und noch leichter,

tan unſere LebensBlume erbleichen und verwelken, un

ſer LebensFaden abgeſchuitten und unſere Lebens gam

pe,
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pe, durch den geringſten Wind der Krankheit und des

Todes, ausgeloſchet werden. Commorandi enim
natura nobis diuerſorium dedit, non habitan-
di, die Ratur hat uns die Welt nur zur Herberge,
aber nicht zur immerwahrenden Wohnung gegeben,

ſagte ſelbſt jener weiſe heidniſche Redner, Cicero.)

Niemand unter uns kan ſagen: Morgen wollen
wir in die oder die Stadt gehen, und ein Jahr

da liegen, und handthieren und gewinnen,
die wir nicht wiſſen, was morgen ſeyn wird:

Denn was iſt unſer Leben? Ein Dampf,
der eine kleine Zeit wahtet, und daruach ver—

ſchwindet; Sondern wir muſſen ſugen: So

der HErr will, und wir leben, wollen wir
tu

diß oder das thun. lac. IV, tz 4. Sehr nach-
drucklich erinnert in dieſer Abſicht der weiſeſte unter den

Konigen, Salomo: Ruhme dich nicht des mor

genden Tages. Denn du wrißt nicht, was
ſich heutenoch hrgehen nag for. XXVIl.

T

 Bernhard. p. 118. et 240.
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Sehen wir die Baume, Gras und Blu—
men an, welcheheute grunen und bluhen, mor

gen aber verwelket und erſtorben dar liegen:
aetSchen wir die berſtorbene Menſchen, unſere

D

Freunde und Verwanten an, die heute roth, und

morgen tod geweſen; So erinnern uns dieſe alle
nachdrucklich unſerer Sterblichkeit, und rufen uns, die
wir eben ſolchen Zufallen ulnertvorfen und aus eben
demſelbigen Thone verfertiget ſind, gleichſam zu: Me-
mentote mori! Gedentet, daß ihr ſterben muſſet.

Jedoch wir haben nicht Urſache, uns vor dem Tode

zu furchten und zu grauen. Denn derſelbe iſt durch
JESU Gerechtigkeit und blutigen Tod uberwunden,
eine Giftloſe Schlange, ein entwaffneter, und ſener Sta

chel beraubter Feind ja ein Herold und Bote des Lebens.
der nſeren Geelen die Thure zu der ewigen Gnade des

Lebens ſo gar erdffnet, und unſer Bruder geworden.

Darum ſagte jener Weltweiſe Diogenes ſchon,
als er in ſeiner groſſen Krankheit von denen Aerzten be
fraget wurde: Wie er ſich befande? Jech befinde

mich wohl. Denn ich. arme meinen Bru

T der;
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der; Auf die Worte eines Homeri zielend, welcher den
14Tod ſeinen Bklider genennet hat.

45wir in den Bund der Gnaden mit GOtt getreten,

gottſeelig und fromm iſt, und bleibet bis an ſein Ende
der kan, als ein Gerechter, getroſt in ſeinem To
de ſeyn. Prou. XIV, z2. Weil GOttes Gnade ihn

auch im Tode nicht verlaßt, ſondern bey ihm bleibet in

die Ewigkeit derer Ewigkeiten.

O  dent getroſt in Roth! O getroſt im Tode!
Stirbet unſrre Lebhens-Blum ſchon zeitig ab:
Wir werden nur weggeriſſen von dem Unglucke,

kommen zum Frieden, und ruhen in unſeren

Kammern. Jeſ. LVII, „2.

Trophonius und Agamedes, welche dem Gott
Apollini zu Delphis einen Tempel zu Ehren erbauet,
baten ihn um einen Lohn und Vergeltung ihrer Arbeit,

ſo ihnen am tützlichfteit iüre Apblls Antwortete:

chy hrben hDaßſie n rhehtganen heſten Lo n
a a a

bekommen ſollten; D aber beyde ver—

ſtor
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2 —l
ſtorben. Damit ſelbſt die blinden Heiden haben
lehren wollen, daß der Tod das Beſte ſey. Ojar

der ſeelige Tod der Kinder GOttes, der durch
JESu Cod geheiliget iſt, mag mit allem Rechte vor

das Beſte gehalten werden. Denn ſie werden da—

durch von allem Leide, Bitterkeit, Kreuze und Quaal, ſo
fie in dieſem Jammerthale ausgeſtanden vollig erloſet, aus
dieſemngſtKarren alles Elendes ausgeſpañet, und kom
men zur ewigen Freudt Ruhe titih ſeeligen Gemeinſchaft

des Dreyeinigen Bundes ·GOttes. Denn, obſchon
ein Sunder langelebet, ſo weiß idd doch, daß

es wohl gehen wird denen, die GOtt furch—

ten, dir ſein Angeſicht ſcheuen. Eccl. VIII, n.

C luſone oMuß deinnach ſchon unſer Leib, wie Gras

und eine Blumt vrrwelken und verwe—
ſen: Ey! an jenem Tage wird er aus der Erde

wieder hervorgruſten, auferſtehen, und mit dieſer
Haut wieder umgeben werden; Da wir nicht wieder ver

welten, ſondern jn denen fen

i H Cicero L. J. P. w.i

Vorhofen de ſnun
Hiin
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Himmels Cwig grunen und hluhen, Pſ.xcinu.
und, Kraft der  Gerechtigkkit JESU Cyhriſti die

ewigr Enade des unveranderlichen EzOttes
immer und ewiglich, von Ewigkeit zu Ewigkeit, recht
empfinden und ſchmecken werden, den Ewigen, Gnadr

gen und Dreyeinigen GOCT. ewiglich zu lieben, zu lo
ben und zu preiſen.

Preces.

denn! Du Ewiger, Lebendiger und Groſſer
uſSOtt! Du biſt unſere Zuflucht fur und fur.

Ehe, denn die Berge worden, und die Erde und die Welt

erſchaften wurden, biſt du GOCT, von Ewigkeit zu

vorhin die Erde gegrundet, und die Hummel ſind deiner

Hande Werk. Sie werden vergehen, aber Du bleibeſt.
Sie werden alle veralten, wie ein Gewand, ſie werden
verwandelt, wie ein Kleid, wenn du ſie verwandeln

wirſt; Du aber bleibeſt, wie du biſt, und deine Jahre
nehmen tein Ende. Ach! wie gar nichts ſind doch wir
arme Menſchei Kinber?wr jer gehelriſt oir Gras und

wie eine Bluttür linff w li der Wind dara. 4

uber gehet, ſind ſte n nurcumb ihre Statte kennet

l

 4. —Se— S i.

Senge
1464

Ffe und
man nicht mehr. Unſere Tage vergehen, wie ein Rauch



uns doch, o GOLT unſeres Lebens! fleißig in Buſſe
an unſere bevorſtehende Veranderung und TodesStun
de gedenken! Doanmit wir unſere Tage zahlen, und klug

werden mogrnk!nlrfnd nachdem es dir, o Allregierender

Jehoval! gefallen hat, nach deinem heiligen Willen, durch

einen erfolgten Fohen TodesKGall, KVnſere
Gnadigſte Kochfurſtliche dherrſchaft in Be
trubniß und Traurigkeit zu! verſetzen: Ach e ſo rufen

wir dich, in dem Namen des HErrn JEſu Chrjfi dei—
nes lieben Sohnes, an: Erquicke und troſte, durch die

Troſtungen deines Heiligen Geiſtes, die gebeugte

Seele Knſeres Zurchlauchtigſten Regie—
renden Vandes-Furſten und Ferrn, ver
binde und heile Dero verſvundetes Herz, und laß dei

ne Gnade und Wohlthatigkeit Fochſt Dieſelben
tauf Kind und Kindes-Kinder genieſſen!

Troſte und richte auf den Zurchlauchtigſten
Vrb-Frinz, Prinzeßinnen Durchlauchtig/

keiten, und alle gohe Mnverwan en, in dieſer
“r

Rn—
IE

groſſen
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groſſen Betrubuiß Dghrer Herzen Behute Grie

Samt und Sounders daß Dirſelbigen ins kunftige von
keiner Betruhniß und Herzeleid etwas mehr empfin

den, ſondern deine vaterliche Gnade und Barmher—

zigkeit ewig beſitzen mogen! Uns aber allen, o GOtt,
unſer BundesGOtt! gib wahre Gottesfurcht, zei—
ge uns deine Wege, und lehre uns deine Steige. Er—

halte in uns den wahren Glauben und Hoffnung des
ewigen Lebens. Damit wir, als deine Bundes-Kin

der und Freunde, die in deiner Furcht wandeln, der

maleinſt den GnadenLohn, nehmlich die ſuſſe und ſee
lige Beſitzung des ewigen Lebens, erlangen und

empfangen mogen! in JEſu:Khriſti

Vnſer Vater,x.

ieggr

J
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S—
Rachruf an den entſeelten Leichnam

Fhro Frhnigl. Soheit/
als Derſelbe in die Furſtliche Gruft eingebracht wurde.

EZun iſt Jftael hingegangen zu ſeiner
As Ruhr. Jer. XXXL 2.

Nun! gute Nacht! gute Nacht!
Fheureſte Gurſtint

Hochſt· Dieſelbigen in Dero letzter
LebensStunde der Welt, und uns allen,
die gute Nacht gegeben haben; So rufen
auch jetzo wir alle, obwol mit thranenden

Herzen: Gute Racht!
Jſt allbereit Derv verherrlichte Seele

vor GOttes und des Lammes Stuhle in

AbrahaSchooße,genieſſende dir ewige na
de GOttet, Frrude die ůlle, und liebliches

Weſen
V Jch ſniele ainer andern hicrinit aun die Gewahnhett zder alten Romer,

wenn dieſelben die Korper der Verſtorbenen und Furnehmſten in die
Erde ſetzten, und zuleht noch rlefen 1 licet. Vale, vale, vale! Nos te! or-
dine, quo natura permiſerit, ſequemur. Vid. plur. ap. Ferret. de

offic. ſepuler.



Hochfurſtliche Leichen Predigt. 119

Weſen zur Rechten GOttes immer und
ewiglich: PC XVI. u. So geben auch wir

Oero erblaßtem Leichname gute Nacht. Ge

hen Sie denn immer hin, Fheureſte Gebei
ne! in Dero SchlafKammer, ſchlieſſen Gir

die Thure hinter Sich zu: Jeſ. xxvn i9,20.
Und heiſſen die Wurme Jhren Vater, und
die Verweſung Jhre Mutter undSchweſter.

Job. XVII, 14.
Jedoch, getroſt  wennderWinter des To

des wird vergaügen ſeyn, und der gugeneh—
me Fruhling des jungſten Tages, Cant. II,

u,n. kommen wird, da JEſus, die Sonneder
Gerechtigkeit, den ganzen Erdboden erleuch

ten, und rufen wird: Wache auf, der du
ſchlafeſt, und ſtche auf von den Toten!
Eph.V, ia. Dawerdein Sir,als eine Lebendi
dige und Unverwelllicht Blume, aus dem

Grabe der Erde herbordluhen; Da wird

Gg2 Jhr
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J Jhr Thau ſeyn, wie der Thau eines Feldes,
ſ

J

Il

JI

J

II

J lig und herrlich wieder vereiniget werden;

hnn und Dero, aus dem Grabe hervorgrunen
J der, Leichnam mit Jhrer Seele ewig, ſee

1*

J Da wird das Verwesliche anziehen das Unulnlt

ſ'

M che; Was ietzogeſaet iſtin Unehre, das wird
J verwesliche, das Sterbliche das Unſterbli—
TIJ

J

Ii

J
J

J

J alsdenn auferſtehen in. groſſer Herrlichkeit,
M und wasietzo in Schwachheit geſaet iſt, das
J

wird auferſtehen in Kraft. wCor. xv, 42 43.J

J

In

J
Iiſt Daßes an Anſehung Jhro Fönigl. Foheit

davon wol heiſſen mag:
Was hier kranket, ſeufzt aund ſiecht Wird dort friſch und

herrlich gehen: Jrrdiſch werd ich ausgeſa't, Himmliſch
gber auferſtehen; Hier geh ich naturlich ein Dort da

1

werrdich geiſtlich ſeyn.

uſnrn
RNun, Amen! mein lieber frommer, getreuer GOtt!

J
Beſchere uns allen zlnen ſanften und ſeeligen Tod! Hilf,
daß wir mogen allzüugleich Bald in dein Reich Kommen,

nin und bleiben ewiglich. Aunein

un Soli Deo glorialu

J nn Je Hoch
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wwer Tod iſt eine Pflicht der Natur, ſo alle Menſchen
7 derſelben von ihrer Geburt an ſchuldig ſind.S 1 Wenn Hohes Herkommen, eine gluckliche Ver

wurdige Nachkommen davon befreyen konten, ſo wurden wir
den heutigen betrubten Actumnicht verrichten durfen: Da wir

Jhro Konigl. Hoheit, Die Weyland Durchlauchtigſte
Furſtin und Frau Frau ophien Griederiquen
Mlbertinen, gebohrne Prinzeßin nus dem Konigl.

Preußiſchen und Churfurſtlichen Stamme derer Marg
grafen zu Brandenburg, vermahlte Furſtin zu Anhalt,

Herzogin zu Sachſen, Engern und Weſtphalen, auch

zu Magdeburg, Cleve, Julich, Berge, Stettin, Pom
mern, der Caſſuben und Wenden, zu Meklenburg, in
Schleſien zu Crbnen, xienand, Churland und Sem—MSot J—

gallen Hetzogin Blirgtaftn zu Rurnderg Furſtin zu
Halberſtadt, Minden, Caniin, Wenden, Schwerin und
Ratzeburg, Grafin zu Aſchnen  Hohenzollern, Rup

pin, der Mark, Ravensbergg Hohenſtein und Schwe

Hh rin,
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rin Frau zu Bernburg, Zerbſt und Ravenſtein, wie
auch der Lande Roſtock, Stargard, Lauenburg und
Butau ec. 2c. zu Jhrer Gruft und beſtandigen auch unver
anderlichen Ruhe begleiten.

Denn Se. Konigl. Hoheit ſtammen aus ſolchem Hohen
Hauſe her, aus welchem viele groſſe zur Zierde und Gluckſee

ligkeit des ganzen Deutſchen Landes gebohrne Helden und
mit groſſen Eigenſchaften prangende Furſten entſproſſen.

Dero Herr Vater war der Durchlauchtigſte Furſt und
Herr, Herr lhrecht Friederich, Prinz in Preuſ

ſen, und Markgraf zu Brandenburg, zu Magdeburg,
Cleve, Julich, Berge; Stettin, Pommern, der Caſſu—

ben und Wenden, zu Meklenburg, auch in Schleſien,
zu Croſſen Herzog, Burggraf zu Nurnberg, Furſt zu
Halberſtadt, Minden, Camin, Wenden, Schwerin,
Ratzeburg, OſtFrießland und Moers, Graf zu Ho
henzollern, Ruppin, der Mart, Ravensberg, Hohenſtein,

der Lande Roſtock, Stargard, Lauenburg und Butau, ?c.

Des Ritterlichen Johanniter-Ordens in der Mart,
Sachſen, Pommern und WendLand HeerMeiſter c.

Dero Frau Mutter aber die Weyland Durchlauchtig-

ſte Furſin und Frau, Frau Waria Forotheca,
gebohrne Herzogin von Liefland, Churland und Sem—

gal—



Ahnen dieſer beyden Hohen Hauſer hier anzufuhren, und ei
ne Menge groſſer Churfurſten und beruhmter Herzoge anhe—

ro zu ſetzen, wenn nicht Derer Uralter Kuhm und Ehre in
allen Geſchichten angemerket, und aller Welt gnugſam be—
kant ware, daß ſowol der Urſprung des Koniglichen
Preußiſchen Hauſes, als auch derer Herzoge von Churland
keinem Koniglichen oder Furſtlichen Hauſe in Europa nach

Zzuuſetzen ſey.

Von dieſen Durchlauchtigſten Eltern wurden Unſere
Hochſeeligſte Furſtin am 2ten Apr. anno 1712. auf dem
Konigl. Schloſſe zu Berlin, zu Dero und des geſamten Ko—
niglichen Hauſes innigſter Freude, in dieſe Welt gebohren. Wie

an Denenſelben gleich in denen Jugend-Jahren ein gutiges
Naturell und beſondere gute Eigenſchaften hervorblickten,

ſo wurde auch alle mogliche Sorgfalt auf Dero Erziehung
verwendet, und Sie, unter der Aufſicht der Madame Hildes-
bergin, zu allen, einem Furſtlichen Frauenzimmer nothigen,
Wiſſenſchaften angefuhret. Da Sie denn die Franzoſiſche
Sprache im kurzen fertig erlerneten, und in allen Furſtlichen
Tugenden dergeſtalt zunahmen, daß Sie dadurch des ganzen
Konigl. Hauſes, Dero Hohen Eltern und Geſchwiſter Wohl
wollen und Liebe Sich erworben. Weilen Sie auch ſchon in
denen Grunden der Chriſtlichen Reformirten Religion bereits

unterrichtet waren, ſo wurde dem damaligen Koniglichen
HofPrediger Andrea Dero fernere Jnformation aufgetra
gen, der Jhnen, durch ſeinen Fleiß und Geſchicklichkeit, die

Wahrheiten derſelben dergeſtalt beygebracht, daß Sie die

Hh 2 Siegel
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Siegel, mit aller Wurdigkeit und Andacht, in der Dom—
Kirche zu Berlin offentlich empfangen konten.

Dieſes gab ſowol Dero Tugenden, als auch der be
reits erlangier Bochachtung einen merklichen Zuſatz, und
die Gottliche Vorſehung ſchiene, ſelbſt jene noch vollkommener
zu machen, da ſie Jhnen Dero Herrn Vaters Konigl. Hoheit

am 2rten Junii 1731. aus dieſer Zeitlichkeit entriſſe. Sie

uberſtunden aber dieſe Prufung mit einer beſonderen Groß
muth und Gedult, ob ſie Jhnen wol hochſtſchmerzlich zu Her
zen gienge, und zeigeten auch, daß Sie die traurigſten Vor
falle in Gelaſſenheit zu ertragen vermochten. Dahero Sie
auch des Hochſten Sorgfalt zu einer Furſtin beſtimmte, wel—

che den Wunſch und Verlangen vieler getreuen Diener und
Unterthanen erfullen wurden.

Der Durchlauchtigſte Furſt und Herr, Herr
KGictor Friederich; Regierender Furſt zu An
halt, Herzog zu Sachſen, Engern und Weſtphalen,
Graf zu Aſcanien, Herr zu Bernburg und Zerbſt ?c.
unſeres allerſtits Gnadigſt Regierenden Landes Furſten

und Herrn Hochfurſtlichẽ Durchlauchtigkeit, hatten an

Dero voriger Hochfurſtlichen Frau Gemahlin eine ſolche
Furſtin, von welchen weder an Vortrfflichkeit Hoher Eigen
ſchaften, noch auch an Vereinigung der Gemuther, ein meh

reres hatte konnen erſodert, werden; Allein ein fruhzeitiger
Tod hatte die ferner zu hoffende Fruchte dieſer Hohen Pere
mahlung geraubet, und die Sehnſucht Bero Hoher An

ver
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verwanten und des ganzen Landes forderten von Jhnen
Nachkommen, welche Jhr ſehnliches Warten vergnugen

ſollten.

Sie kamen anno 1733. an den Koniglichen Preußi—
ſchen Hof nach Berlin, und weilen Se. Konigliche Hoheit

Sich bey Dero Frau Mutter daſelbſt aufhielten, ſo gerie

then Sie mit Jhnen in Bekanntſchaft, und warfen auf
Dieſelbe ſo gleich eine Furſt-Eheliche Affection, indem
das Verhangniß Sie zu Vollziehung ihres ewigen Rath
ſchluſſes auserſehen hatte.

Sie thaten demnach des damaligen Koniges Frie—

derich KWilhelms in Preuſſen Majeſtat von Dero
Chriſt-Furſtlichem Vorhaben Eroffnung, und erhielten von

44Dieſem Groſſen Konige  aus beſonderer gegen Jhroſelben
habender Allection und Wohlwouell, dazu die vollige Appro-

bation, und ſowol von Jhro Koniglicher Hoheit Selbſt,
als auch Dero Frau Mutter, der Frau Marggrafin,
Koniglicher Hoheit eine freundliche Beyſtimmung DeroVer

Julangens: Daß alſo dieſe Furſt-Eheliche Verbindung bald
geſchloſſen, und die Vollziehung derſelben kurz hernach auf

dem Koniglichen Schloſſe zu Potsdam, in Beyſeyn Sr.
Koniglichen. Mojeſtat zn Preuſſen, und Dero Konigl.
Gemahlin Majeſtat, auch hes aanzen Koniglichen Hauſes,

am 22ten Mah 1733. mit Allcſſe r  nd chitigem Ve gnugen, ur

Ji die
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die Einſeegnung des Koniglichen Hof-Predigers Kochius,
bewerkſtelliget worden.

Von dar dann den 15den Jul. e. a. Dero Heimfüh
rung in die hieſige Furſtliche Reſidenz geſchahe, und Jhro

Konigliche Hoheit von allen Collegüs und dem Abdel die
unterthanigſte Sratulation Gnadigſt annahmen.

Wie glucklich nun dieſe Hochfurſtliche Ehe geweſen,

laſet ſich mehr bewundern, als ausdrucken.

Der groſſe Vergelterder menſchlichen Werke gab ſelbſt
darin ſeinen Seegen, und erhorete das unablaßige Flehen
der Unterthanen, daß Se. Konigliche Hoheit den i5den
Auguſt 1735. eine Geſeegnete Mutter wurden, und, durch

die Geburt Unſeres Theureſten Erb-Prinzens, Herrn

Friederich Klbrechts, Hochfurſtlicher Durch,
lauchtigkeit, Dero Hochfurſtlichen Herrn Gemahl,
und das ganze Land erfreueten.

Auch nachhero noch VBier Prinzeßinnen, als: Prin
zeßin Sharlotten Wilhelminen, den 25ten Au—

guſti, 1737

prinzeßin Kwarien Varolinen Fride—
riquen, den gten Jun. 1739. 3* 9

In

J Prin



Prinzeßin Grideriquen Nuguſten Go
phien, den 28ten Auguſti, 1744.

Und Prinzeßin Shriſtinen Eliſabethen
Flbertinen, den 14den Novembris 1746. zur Welt

brachten, wovon doch Prinzeßin KWaria Sarolina
Friderica, zweh Tage nach Dero Geburt, den 1ten

Junii, 1739. wieder verſtorben.

Dieſe von des Hochſten Gute Jhnen verliehene Pfan
der der Ehelichen Liebe erwieſen gnugſam, daß Sie Dero
Hochfurſtlichen Herrn Gemahls Hochfurſtliche Durch
lauchtigkeit recht innigſt geliebet, von HochſtDenenſelben

aber auch hoch geſchatzet, uiih anit gufrichtigſter GegenLie
be beh allen Vorfallen begegnet enbente

Sie bezeugten auch vor Deln Hochfurſtliche Kinder
alle ruhmliche und recht Mutterliche Sorgfalt, und lieſſen

Deren Erziehung Sich eifrigſt mit angelegen ſeyn. Waren

darneben gegen Derd Bediente leutſeelig und freygebig, ge
gen Dero Unterthanen gnadig, und gegen Arme und Noth

leidende milde: Daß jedermann Dero gnadigſtes Betragen
verehren muſte. Abſonderlich aber waren Sie vollig uber—
zeuget, daß, wie Sie Selbſt, alſo auch alle Jhnen verliehene
Gluckſeeligkeiten von drintschſten Regierer aller Dinge

ihren Urſprung hatten. Dahero waren Sie gegen denſelben
demuthig, beſuchten nicht allein den Gottesdienſt fleißig, ſon

Ji 2 dern
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dern laſen auch ofters die Heilige Schrift, und andere Geiſt
reiche Bucher, bateten auch vor Sich andachtig, und uberlieſ

ſen Sich der Gottlichen Fuhrung: Daß Sie die Jhnen zu—

geſtoſſene Ungluücks- und Todes- Falle Dero Einen Prin—
zeßin, Frau Mutter und zweyer Herren Gebruder,
mit aller Furſtlichen Großmuthigkeit und Ergebenheit in den
Willen GOttes, ſtandhaft ubertrugen, und wider dieſe

Streiche des Verhangniſſes Sich mit dem Schilde der Gottes
furcht und Weisheit bedeckten.

Wie aber in dieſer Welt nichts beſtandiges anzutreffen,
ſondern der menſchliche Zuſtand vielen Veranderungen un

terworfen, alſo wurde auch Dero Geſundheit, beſonders in
denen letzten Jahren, merklich unterbrochen.

Allſchon anno 1741. im Monate Februario wurden Sie

von einem heftigen Schmerzen und Klopfen, in der Gegend
der kurzen Rippen und des Magens, angegriffen, welchen
ſich noch eine ſtarke Engebruſtigkeit, trockener Huſten, frieſe—

licher Ausſchlag, Abzehrung und Entkraftung beygeſellete.
Es wurden aber, bey dieſen Gefahr-drohenden Zufallen, der
damalige noch lebende Geheimde Rath Hoffmann aus Hal
le, und der Hof-Rath Dehne  aus Magdeburg conluliret,
welche mit dem hieſigen Furſtlichen Leib-Medico, D. Rothardt,

alle vorhergehende und gegenwartige Umſtande gnau erwo—
gen, und allen nur erſinnlichen Fleiß, und die bewahrteſten.

und ſicherſten Mittel anwedeten, um Sr. Konigl. Hoheit
zu Dero Geneſung wieder zu verhelfen, ſo auch binnen Zeit

von
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von 6. Monaten geſchehen, und die vollige Reſtitution
erfolget iſt.

Wie aber dieſe Zufalle anno 1743. ſchienen, wieder zu
24kommen, zogen die Hochſeeligſte den D. Kaulirz aus Qued—

linburg zu Rathe, der, ob er wol alles moglichſte anwendete,

die Krankheit zu heben, ſo nahmen doch nach und nach die

Engebruſtigkeit, der Huſten beneben einem ſtarken Auswurfe,
Abnehmen am Fleiſche und den Kraften, dermaſſen wieder zu,

daß man vor nothig erachtete, noch anderweitige Hulfe zu
ſuchen: Zu welchem Ende denn der D. und Profesſor Mu-
zelius aus Berlin anhero zu kommen, erſuchet wurde, um

Jhro Konigliche Hoheit Selbſt in Augenſchein zu nehmen,
alles gnau zu unterſuchen, und Menſch-mogliche Hulfe
anzuwenden, um Dero. Hohes Wohlſeyn wieder herzu
ſtellen. Es fand ſich auch Derſelkg ein und zeigte ſich bey
Deſſen Cur anfanglich eine erlbunſchte Beſſerung. Wei
len aber die viscera alſo beſchaffen, daß deren Zuſtand zwar
konte verbeſſert, nicht aber grundlich gehoben werden: So

war es von nicht allzu langem Beſtande, und die vo
rigen Zufalle fingen vom neuen wieder an, ſich zu auſſern; Je

doch konten Sie noch immer dabey ſich des Lagers enthal
ten, und ſowol des Sonntages dem doffentlichen Gottes

dienſte, als auch ofters einigen Ergotzlichkeiten, beywohnen,
und ſich mit. Spazieren  Fahren und ſonſten aiuertiren.

Da aber noch eine Geſchwuiſt derer præcordiorum

und Juſſe ſich hierzu geſelleten, und, wie gefahrlich derglei—

Kk chen



ſollen, wenn man nicht, wegen Langwierigkeit der Krank—

chen bey Schwindſuchtigen, denen in praxi medica geubten

Aerzten mehr, denn zu bekannt iſt, ſo wurde die Gegenwart
des D. und Profeſſoris Muzelii wieder hochſt nothig gehal—
ten, der auch, auf Verlangen der Hochfurſtlichen Herr—
ſchaft, alhier wbiederum eintraf, ſich verſchiedene Tage auf—
hielt, und die gefahrlichen mſtande mit dem hieſigen Hoch—

furſtlichen Leib-Medico, D. Rothardt, gnau uberlegte, und,

obwol beyde alle erſinnliche Muhe und Fleiß, ingleichen die
ſicherſten und beſten Mittel anwendeten, ſo vermochte man
dennoch nicht das Zunehmen der Geſchwulſt zu verhin
dern, ſondern ſelbige wuchs von Tage zu Tage, und nahm
die Lenden und den Unter-Leib ein.

Und als die Gefaſſe Derer Fuſſe dergeſtalt von denen
Feuchtigkeiten ausgedehnet wurden, daß ſolche nicht mehr

gnugſamen Widerſtand leiſten konten, ſo offneten ſich ſel—
bige, und gaben viele ſcharfe Feuchtigkeiten von ſich. Weß—
halben man vor nothig erachtete, Tag und Nacht die aus—
laufenden Feuchtigkeiten abzutrocknen, und die kraftigſten
Umſchlage uberzulegen, um die zu beſorgenden brennen
den Schmerzen, Entzundung und leicht entſtehenden Brand
zu verhüten. Welches auch hierdurch erhalten wurde, und
die Geſchwulſt nach und nach, bis auf was weniges de
rer Waden und derer Fuß-wBlatter, ſich verlohr, wobey die

Drruſt erleichtert und der Schlaf ruhiger wurde, der Appetit
gut blieb, und die Beſchwerden um die Gegend der kurzen

Rippen merklich nachlieſſen: Daß man alſo hieraus hatte
Hoffnung von Dero Hohem Wohlſeyn wieder ſchopfen

heit
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heit und derer ofteren KRecidiuen, ohngeachtet aller angewan
ten beſten Medicamenten, eines unzuverbeſſernden Fehlers
derer Eingeweide ware uberfuhret geweſen.

Jmmittelſt fuhleten Jhro Konigliche Hoheit gnug
ſam, in was vor Umſtanden Sie ſich befanden. Weßhalben
Sie nach dem Heiligen Abendmahle und deſſen Genieſſung
ein Verlangen bezeugten, welches, auf Dero Hochſt-Eige—
nes Erfoderen, von dem Pfarrer Konig Jhnen auch ge—
reichet wurde, wobey Sie Sich ſonderlich andachtig bewieſen.

Und als ermeldeter Pfarrer Konig Sie nach dieſer Heiligen
Handlung in Dero Andacht unterhielte, und unter andern

Wbefragte: Ob Sie auch wol auf Jhren Tod gedachten, und
zu ſelbigem Sich bereit machten? Anworteten Sie demſelben:
Sie hatten Sich nun mit Jhrem GOtt, und auch
mit Jhrem Nachſten verſohnet, und waren dahero al
le Stunden bereit, wenn GOkt Sie von dieſer Welt
abfodern wollte; unh befriedigten Sich alſo mehr mit

dem Zeugniſſe Dero Gewiſſens, als daß Sie durch leere
und unzulangliche Ausdruckungen Dero Andacht hatten

entheiligen ſollen. Sie nahmen jedoch auch den oftern Be—
ſuch derer Geiſtlichen ganz gnadig an, und unterhielten Sich

auch mit ſelbigen faſt taglich, bis ſich endlich bey Jhnen ein
abwechſelndes Phantaſiren einfand, welches zwar achtzehen
Tage daurete, aber vollig wiederum nachließ. Worauf ſich
die Geſchwulſt wieder vom mtüen einſtellete, und von Tage zu
Tage ſo ſtark zunahm, daß ſie der erſtern faſt gleich wurde.
Es offneten ſich auch wiederum die Fuſſe, aber die Geſchwulſt

Kk 2 nahm
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nahm hiervon nicht ab, ſondern vielmehr zu, wobey der
Appetit verging, und˖ Ohnmachten, ſtarkes Poltern im Lei
be, benebſt Schmerzen um die kurzen Rippen, ſich ereigneten.

Welche Schmerzen aber auf einmal vergingen, und hierauf
Neigung zum Brechen, und einige andere Zufalle erfolg
ten, bis Sie endlich ami lezt verwichenen 7den Septem
bris, Abends drey Viertel auf ſechs Uhr, ohne einziges

Rocheln auf der Bruſt Dero Ruhmvolles Leben ſanft und
ſeelig beſchloſſen, nachdem Sie daſſelbe auf acht und dreyſ

ſig Jahre, vier Monate, zwey Wochen und drey
Tage gebracht hatten.

—t
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